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Oswald Hillebrand gestorben !

der Eröffnung

verfaßte , später machte ihm seine Krankheit die schriftstellerische Arbeit unmöglich ,
doch trat er noch öfter seither im Parlamente ' als Redner auf und , selber mil ¬

der Parteischule in Reindlitz bei Aussig hielt er

seine letzte öffentliche Rede . Er begeisterte wie nur

jemals seine Zuhörer , und die ihn hörten , hätten
es niemals geglaubt , daß dem ewig Jugendfrischen
und dem Kämpfer voll strahlender Tatkraft damals

bereits der Tod im Herzen saß, daß sie nie wieder

seine klangvolle , zu neuen Taten aufmunternde
Stimme hören sollten .

Oswald Hillebrand war ein Proletarierkind
und hat alle Bitterkeit und Freudlosigkeit eines

solchen ausgekostet . Er sollte Lehrer werden , aber

die Armut seiner Eltem unterbrach diese Lauf -
bahn . Er mußte sein Studium unterbrechen und

dem Broterwerb nachgehen , der ihn nach Wien

führte , wo er unter Sorgen und größten Ent¬

behrungen ein kümmerliches Dasein fristete . Schon
als Student war er durch den Besuch von Ar¬

beiterversammlungen mit der sozialistischen Be¬

wegung in Berührung gekoinmcn und hatte für
die Arbeiterprcsie lokale Beiträge geliefert . Zu
jener Zeit war es nicht leicht , sozialistisches Wisicn
zu erwerben , denn Bücher und Broschürenmate¬
rial gab es nur in beschränkter Menge . Hillebrand
arbeitete dennoch rastlos an sich und seiner geistigen
Ausbildung , und als er endlich nach bitteren

Leidensjahren in Schlesien eine mäßig bezahlte
Parteistelle fand , legte er bald Proben seiner Ver¬

wendbarkeit ab . Er wirkte >später in Teplih und

Karlsbad und im Jahre 1911 wurde er , nachdem
er mittlerweile Mitglied der Landesparteiver¬
tretung in Böhmen geworden war , im Wahl¬
kreise Asch gegen den deutschradikalen Herrn Dr .

Ritter von Stransky als Gegenkandidat aus¬
gestellt , wobei eS ihm gelang , dieses uneinnehnrbar
scheinende deutschradikale Bollweib zu stürmen .
Genosie Hillebrand war nach dem Umsturz Mit¬

glied der böhmischen Landesregierung und wurde

bei den ersten Wahlen in das Parlament zum
Abgeordneten gewählt . Er hat in dieser Eigenschaft schon in Oesterreich , noch
mehr in der Tschechoslowakischen Republik Unschätzbares geleistet .

Mit Oswald Hillebrand verlieren wir einen unserer Besten und Wert¬

vollsten . Die deutsche Arbeiterschaft steht schmerzergriffen an der Bahre dieses
Mannes , der ein Stück vdn ihr war , der ihr drei Jahrzehnte in heißer Liebe

und Treue gedient hat . Wir alle werden ihn, seine gute Kameradschaft , seine un¬

versiegbare Frohlaune , seinen klugen Rat , schwer misten . Er war uns allen , die

ihn gekannt haben , ein lieber , lieber Freund , dem kein ehrlich Gesinnter gram sein
konnte , auch wenn er manchmal mit ihm in einer Frage in Widerspruch geriet .
Oswald Hillebrand liebenswürdiges , stets freundliches Wesen , dem jede persön¬
liche Gehässigkeit fremd war , hat ihn allgemein geachtet gemacht , seine ehrliche ,
offene Kampfesweise hat auch den politischen Gegnern Respekt abgezwungen . Be¬

scheiden, grundgütig und voll glühender Menschenliebe , war er im politischen
Kampfe stahlhart und unerbittlich . Er kannte keine Schonung gegen sich, aber

auch keine gegenüber den Klasienfeinden des Proletariats . In Ehrfurcht und
Dankbarkeit neigen sich viele zehntausende Proletarier vor dem Manne , der , so¬
lange er denken konnte , all sein Fühleir und Wirken der Befreiung der Arbeiter¬

schaft von ihren politischen und ökonomischen Fesieln geweiht hat . Sein Ange ist
erloschen , sein Mund verstummt , sein Geist aber und sein Andenken wird unter
uns fortleben . Der Name Oswald Hillebrand wird in den

Herzen der Arbeiter in aller Zukunft unvergessen blei -
b^e n, a lsderNameeinesgro . ßenMen scheu , alSeinesgroßen
Vorbildes für die Lebende nund für alle , die nach komm en
werdenl

, . . . . . . . streitbar bis

zu dem Augenblicke , dä ihn das fortschreitende Leiden zu Boden warf . Wer

ihn sah , wer hätte es geglaubt , daß ihn ihm eine Stimme wohne , die wie

eine Orgel mächtig dröhnend jeden Saal bis in den letzten Winkel erfüllen konnte !

Seine Reden waren von hinreißendem Schwung ; das prasielte wie ein Feuerwerk

und die Worte fielen wie Keulenschläge nieder . Aber dabei war seine Rede nie¬

mals oratorisches Blendwerk , denn sprach er , dann wußte er auch etwas zu sagen.

Nur wer tiefinnigst von dem Glauben durchdrungen ist, den er verkündigt , ver¬

mag bei anderen Glauben zu erwecken, vermag mitzureißen und zu überzeugen .

Das galt in vollem Maße von Hillebrand , dem der Sozialismus ebenso Welt¬

anschauung wie Lebensinhalt war . In den engeren Parterberatungen hörte man

stets gerne seinen klugen Rat : niemals rechthaberisch , polternd und nörgelnd ,

voll kluger Mäßigung , Besonnenheit und stets im Vollgefühle seiner Verantwort¬

lichkeit . Grundzüge seines Wesens waren Frohsinn und Optimismus , nie , auch

nicht in trüben Zeitläuften und nach erlittenen Enttäuschungen , die daL Ringen

des Proletariats unausweichlich bedingen , sahen wir ihn kopfhängerisch , niemals

den Glauben und das felsenfeste Vertrauen an den Wiederaufstieg der sozia¬

listischen Bewegung verlieren . Kleinmut war ihm fremd , er war em Stürmer ,

doch nicht , weil er gefühlsmäßig einem blinden Draufgängertum huldigte , sondern

weil er von der Sieghaftigkeit seines Ideals erfüllt war und den Glauben hatte ,

der Berge zu versehen vermag . Nicht nur Redner war Hillebrand , er verstand

cs auch , gewandt die Feder zu führen . Seitdem er in der Arbeiterbewegung stand ,

hat er , der den hohen Wert der Arbeiterpresse stets voll erkannt , an ihr mit¬

gearbeitet . In der Eigenschaft als sozialdemokratischer Journalist war er viele

Oswald Hillebrand ist nicht mehr ! Nach langer , schwerer Krankheit , die Jahre tätig , wobei er sich ebenso durch vorzügliche Sachkenntnis , wie durch einen

wiederholt für ihn das Aergste befürchten ließ , ist das Traurige eingetreten . Er - glänzenden Stil auSzeichnete . Das letztemal , daß er zur Feder griff , dürfte
ist gestern dem tückischen Siechtmn , von dem er seit längerer Zeit heimgesucht gewesen sein , als er im Herbste des Vorjahres den Wahlaufruf unserer Partei
war , erlegen . Wir wußten eS : wie ein zum Fällen bestimmter Baum war Hille -

- - - - - - - - • * - ' *' ~ '

brand seit vielen Wochen vom Tode gezeichnet , dennoch wirkt , da nun daS Be - . . . . . . . . . . . . . . . . . .
fürchtete Ereignis geworden , daS Hinscheiden dieses seltenen , einzigartigen gerissen von dem Feuergeist , der ihn erflillte , vergaß er Leiden und Schmerzen ,

erschütternd . Ein Kämpfer Aus AnlaßMenschen auf alle die ihn bannten , unvermindert
sinkt ins Grab , einer der besten , feurigsten und

sturmerprobtesten , aber noch mehr : ein Mensch
im wahrsten , höchsten und reinsten Sinne deS

Wortes . Ein Mensch, an dem kein Falsch und

Arg war , der nie sein Leben für sich, nur für
andere lebte , der die Vennenschlichung von Treue

und Güte schien. Treue für daS Proletariat , dem

er mit jedem Pulsschlag seines Herzens diente ,
Güte , Warmherzigkeit, ' Mitempfinden für die

Leidenden und Bedrückten , denen er sein ganzes ,
leider zu kurzes Leben hindurch sich innigst ver¬

bunden fühlte . DaS haben die Arbeiter , denen er

Freund , Führer und Berater war , stets gefühlt ,
darum hingen sie an ihm in Liebe und Verehrung .
Vielen wird es unfaßbar scheinen , daß er , der sie
in so vielen Kämpfen führte , dessen begeisternden ,
aufrüttelnden Reden sie oft voll Spannung ge¬

lauscht , nun nicht mehr unter ihnen ist , nicht mehr
ihnen voranschreiten wird . Sein Tod hat die

deutsche sozialistische Arbeiterschaft dieses Staates
ärmer gemacht . Viele Tränen werden um Oswald

Hillebrand fließen , um den opferfreudigen , hin¬

gebungsvollen Kampfgefährten und Weggenchsen ,
um den edlen , lieben Freund , um den guten
Menschen , und niemand braucht sich dieser Tränen

zu schämen .
Zehntausenden wird , da sie die Kunde von

seinem Hinscheiden ereilt , vor dem geistigen Auge
sein Bild erstehen . Ein schmächtiger , fast zarter
und gebrechlich scheinender Körper , aber voll

Zähigkeit , der die größten Strapazen , wie sie daS

Leben eines Agitators mit sich bringt , spielend
leicht ertrug . Ein schmales , blasses Gesicht , besten

Züge starken Willen verrieten und in dem die

Augen Güte lächelten . Seit Jahren war dieser

Körper von bösen Schmerzen gequält , doch eine

unbändige Willenskraft hielt ihn aufrecht , kaum

jemals kam eine Klage über seine Lippen und ' er
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mit Tod und Teufel zu schlage», da - war Hill «,
brand » Naturgesetz , immerzu loderte in Ihui der

Witte , an den Gegner heranzukommen . lind diese
Streiibarkcit , die » nan bei jedem Beisammensein
mit ihm fühlte , ist für Ungezählt « Beispiel gcwor -
den ! Der Wunsch , aufzuklären , zu erziehen . zu bil¬

den , sich niitznteile », den andere » ein Beispiel zu
geben, tvar in ihm geradezu triebhaft . Und vielleicht
liegt ein kleiner Bewei - dafür , daß er zum Bild¬
ner geboren war , schon in der Tatsache , daß er
schon als kleiner Bub im Elternhaus oftmals zunt
Ergötzen seiner Umgebung auf den Stuhl kroch ,
um Ansprachen zu halten . WaS da noch unbe¬
wußt in ihm schlummerte , wurde bewußt und
lebendig , als er , «in Siebzehnjähriger , seine ersten

# * #

Hillebrand , der Mensch .
Sporen in « Kampf mit den „ Gegner " sich holte ,
indem er als Mittelschüler die erste Streitschrift, »
der Zeitung — gegen sein « unangenehn «en Lehrer
publizierte . ES hieße , diese gewiß mangelhaft «
Charakterzeichnung iminerbin um einen ihrer wich¬
tigsten Striche bringen , wollte man nickt auch noch
eines wesentlich «»« Zuges an Hillebrands Wesen
Erwähnung tun : seiner Treue . Der Treue gegen
sich selbst , der Treue zur Partei und der Treue zu
alle ««, vo>« deren Wert er sich einmal überzeugt
hatte . Er irrte niemals in der Pflicht i «nd diese lln -

«vschütterlichkeit ist e - schließlich gewesen , die ihm
nebst aullen anderen einnehmenden Eigenschaften ,
neben seine » vielen übrigen geistigen und morali¬

schen Vorzügen , das Vertrauen der Arbeiter und
der . Kampfgefährten gelvonnen und erhalten hat .
Erhalten weit hinaus über den Rand des Grabes ,
in das wir den Unvergeßlichen allzufrüh betten
müssen . L. G.

heit der Arbeiterbewegung auf . Wie
aktuell und lebendig liest man auch heilte »loch
das , lvas er damals gesagt hat : „ So gewichtig
und gewaltig wie die Idee des SozialismnS auf
mich eingewirkt hat , das erst «, das primäre , das
wichtigste , das unerläßlichste ist mir eine einige
Arbeiterbewegung überhaupt . . . Um die Ein¬
heit der Arbeiterbewegung immerdar und in dic -
en Tagen , vo>« denen Man nicht weiß, lvelche

Entwicklung sie bringen werden , mehr als sonst
nu erhalten , ist cs notwendig , Duldung zu
jben von rechts und Disziplin zu
» alten von links . "

In der Tschechoslowakei .
Große Alifgabcn traten für Hillebrand » so

wi « für die deutsche sozialdemokratisch « Arbeiter¬
bewegung in den Sudetenländern überhaupt , uach
dem Kriege aus. Als die Deutschen Böhmens
darangingen , ihr Selbstbestimmungs¬
recht zur Wirklichkeit zu machen und aus dem
reicn Willen der gewählten Vertreter der deutsch ,

böhmischen Bevölkerung ein « Landesregierung
mit dem Sitze in Reichenberg die Verwaltung des
Laude « übernahm, da war « s selbstverständlich ,
daß Oswald Hillebrand Mitglied dieser Landes¬
regierung wurde , in der ihm das Gesundheits¬
wesen zufiel . Die österreichische Nationalversamm¬
lung bestinlnite ihn auch in jenen Tagen z>« einem
ihrer Vertreter in dem geplanten konstituierelNw «
Parlament des GcsamtocutschtumS in Weimar .
Als dann die Partei sich im Jahre 1919 in Teplitz
konstituiert «, da stand Hillebrand in den Vorder¬
teil Reihen . So leidenschaftlich er für das Selbsi-
»estimmung»recht de « deutschen Volkes eingetreten

war , so sehnsuchtsvoll wünschte er die Zusam¬
menarbeit der Proletarier aller
Nationen des neuen Staates . „ Ich wünsch«
aus glühendem Herzen ", so sprach er mit seiner
warinc »», tiefen , schonen Stimme auf dem Tep -
litzer Parteitage , „ die Stunde möge nahe sein ,
daß wir Hand in Hand mit den tschechischen So »
ialdcmokratcn den Kampf um unsere Befreiung
übten können . " Jeden Pessimismus wies Hille¬

brand auch in jene »» schwerer « Tage »« der deutsch«»»
Arbeiterschaft zurück . „ ES braucht »»ns nicht
bange z>» sein ", so sprach er stolz und selbst-,
beivußi . „ Noch ist die große Weltbewcgtnig nicht
abgeschlossen und nieniand darf darauf vertraue »»,
daß die Macht , die er besitzt , fest In seinen Hän¬
den ist . " Ein Jahr darauf sehen wir Hillebrand
im Wahlkampf « . ES war selbstverständlich ,
daß ihn die westböhniischen Arbeiter zriin Listen ,
»ihrer in ihrem Wahlkreise bestimmten . Kille¬
brand hat damals nicht nur in vielen Verso nmi -
lnngen gesprochen uitd in einer Reihe von Arti¬
keln für vir sozialdemokratische Idee gcivorben ,
er hat ein Wahlhandbuch verfaßt . »velche »
die Täte »» und Unterlassungen unserer Gegner an
den Pranger stellte und welches in der Wabl -
schlacht vielen unserer Redner nützliche Dienste

geleistet hat . Und als kurze Zeit darauf die K o n».
«n u «t i st e »» in der Partei »n einer Weise arbei »
teten , daß all « ihre . Einheit bedroht sähe »», da
sehe»» wir Hillebrand abermals in der ersten
Reihe derer , die sich schützend vor die Partei stel¬
le »» und ihre Einheit und Ihren sozialdeinokrati «
scheu Charakter mit aller Glut verteidigen . Auf
de»>» Karlsbader Parteitage — jener denkwürdi¬

ge»» Tagung , die niema « » d vergessen wird , der

Zeuge dieses geistige »» Ringe »»S, dieser bangen
Stunden der Entscheidung , »var — brachte Hille¬
brand im Raine » » von 47 Delegierten des Partei¬
tags einen Kompromihvorschlag ein , In dem
unter Festhaltung gewisser , den Charakter der

Partei bestimmender Grundsätze verflicht wurde ,
eine gemei » » sa » » » e Grundlag « fiir die bei .
de»» Richtungen innerhalb der Partei z»» finden .
Er begründete seinen Vorschlag in einer großen
Rede , die abermals in dem Wunsch nach Ein¬
heit ausklang . „ Wir habe »» den große»» leben¬
dige»» Wunsch : die Genossen , die mit der Linken

nicht »ibereillstimmen, mögen u« « d » verden daS

große Entgegenkommen zeigen . Es soll nicht so
sein , daß a»» der Hartköpfigkeit eines Teiles der

Partei etlva die Möglichkeit der Einigung zer¬
schelle . " Aber ebenso fest betonte er : „ Sozial¬
demokraten wollen wir bleib « « ,
daran » nüssen wir festhalten . " In der

großen Debatte , die dem Referate SeligerS folgte,
kam er noch einmal zu Worte und zeigte im e » n -
zelnen di « Wandlungen in den Auffassungen des

Führers der Linken auf . Wie sehr ihn all die

durch den Parteistreit aufgeworfenen Probleme
beschäftigten , betveist eine Broschüre , die er bald -

nach dem Karlsbader Parteitag schrieb und die
unter dem Titel „ Sozialismus oder KominuniS -
muS ? " erschienen ist. Seine AuSfiihrungen
gipfeln in folgende »» Sätzen : „ Sammel » lvir alle

Kräfte , die in der Arbciterklasie schlummern ,
machen wir lebendig , » vas in ihr ruht an ent «

schlossen «»»» Wolle » » und Energie ; verkünde »» wir

unablässig die befreiende Idee des Sozialismus ,
sorgen wir für Aufklärung , wache, » wir . mit eifer¬
süchtiger Sorgfalt , daß uns die Einheit und

Einigkeit der Arbeiterklassenbewegung erhalten
bleibe , erobern wir vor allem die Massen und

wir » verden sehr rasch die Macht erobert haben .
DaS ist der Weg zum Sturz des Kapitalismus ,
der Weg; der zum sicheren Siege des Sozialismus
führt . "

Immer wieder betonte er diesen Glau¬
ben an die Wiedervereinigung des

gespaltene »» Proletariats , der ihn er «

stillte. Aber für Hillebrand »var das nicht eine

Art FataliSmtiS , der ihn «»»tätig de, »» Tage ent -

gegenblicken ließ , wo dieses Ziel erreicht »verden
sollte . Er — der mittlerweile nach dem Tod «

Josef SeligerS der zweite Vorsitzcnde -Stellvertre «
> ter der »Partei geworden » var und nach de » n Tode

. üermakS deren erster Borsitzender-Stellvertreter

. wurde — tvar es gerade , der 1921 auf dem
> Tetschener Parteitage die Notwendigkeit

Hillebrands Lebenslauf .
Jugend und An Snge.

Politiker im alten Oesterreich .
Ter Wahlrechtskampf sollte jedoch Hillcbraud

bereits in einem größeren Wirkungskreise finden ,
woz » > ihn sein glänzeirdcS Rednertalent , seine
journalistische Begabung — er »var bis dahin

ein fleißiger Mitarbeiter der „Freiheit " — und
sein organisatorischer Können reif gen»acht hat¬
ten . 1904 wurde er als Redakteur des „Volks¬
wille " nach Karlsbad und gleichzeitig zur
Leitung der Geschäfte der dortigen sozialdemokra -
tischen Kreisorganisation berufen . Während der
„ Volkswitte " damals ein kleines wenig beachtetes
Wochenblättchen »var , ist er unter Hillebrands
Leitung zur größten Tageszeitung
W e st b ö h m e n S geworden . Von da ab >v»»rde
nun das Karlsbader Gebiet zur Wirkungsstätte
Hillebrands , dir Karlsbader Arbeiter verehrten
iir ihn » de»» unbestrittene, » ersten Füh¬
rer der sozialdemokratische » » Bewe¬

gt » n g W e st b ö h m r u S, als der «»» Vertreter
er sowohl ii » der Landespartei als auch il » der
Gcsänitparlri auf allen Konfereiueu und Partei¬
tage »» galt . Als im Jahre 1907 die deutsch »
böhmische LandcSorganisation durch Josef Seli¬
ger - Tatkraft ne «» begründet wurde , » var es selbst¬
verständlich , daß als der Vertreter der »vestböh-
mischen Arbeiterschaft OSivald Hillebrand Mit -

glied der LandeSparteivertretuug »vnrde . Auf
fast all «»» Parteitagen , die seither stattfanden , hat
er die Interesse »« der westböhniischen Arbeiter -

schäft gewahrt und ist innner wieder als deren

Wortführer hervorgetreteu . In der Landespar -
teivertretung und auf den Landesparteilagen galt <
sein besonderes Interesse der Partei presse ,
sowohl auf dem Landess ' artcltag in Prag 1909
als auch auf den » i>» Bodenbach 1911 und in

Aussig 1912 war c» der Referent über die Partei¬
presse und setzte sich für die Gründling eines

deutschböhmischen Tagblatts als Landesorga »» «in .

Immer wieder betonte er , daß sich die »Partei « in
Blatt schaffe»» müsse . das „ somsagen der sichtbare
Ausdruck unseres Gesamtwillens ist ". Daß eS

zur Schaffung des Landesorgans vor dem Kriege
nie gckoimirei » ist, hatte seinen Gruud in den

schwierige »» territorialen und organisatorische »»
Verhältnissen , die ja auch dem Werde » einer

kraftvollen dcutsihböhinischeu Laudesorganisation
viele Jahre hindurch die größten Hindernisse be¬

reiteten .

Eine » » glänzende »« Sieg konnte Hillebrand
für die Partei anläßlich der Wahlen i >» das

Abgeordnetenhaus im Jahre 1911 er «
1 ringen . Damals schlosse»» sich insbesondere i »»

Dcutschböhmen alle bürgerlichen Parteien zusani «
men , un » die Niederlage , welche ihnen die sozial¬
demokratische Arbeiterschaft 1907 bereitet hatte ,
wettzumachen . Tatsächlich gelang es den bürger¬
liche»» Parteien , damals unserer Partei in den

Slichtvahlen einige Mandate abzujagcn , wie däs

Bodenbacher Mandat , die beiden Anssiger Man¬

date und das Rnmbilrgcr Maickat . Umso be -

deutsamer » var der glänzende Sieg , den Hille¬
brand damals über den bisherige »» Besitzer des

Mandats des Wahlkreise - Asch , den deutschradi¬
kalen Eduard vo»» Strailsky , einen der ärgsten
Arbeiterfeinde , errang . In ganz Oesterreich rief
diese getvounene Wahlschlackt Hillebrands daS

größte Aufsehen und in de»i Reihen der klassen-
bewußtcu Arbeiter stürmischeste Fre »»de hervor .
Boi » va ab konnte Hillebrand auch sein Können

als Vertreter der Arbeiterschaft auf parlamentari¬
schem Bode » » zeigen . MehreremalS ist er im

Abgeordnetenhaus als Redner hervorgetreten ,
iveitere »« Kreise »» bekannt tm » rde er als einer der

energischesten Bekämpfe «: der Todesstrafe ,
worüber er seinerzeit eine eingehende , daS Prö¬
ble »»» »»ach allen Setten hin beleuchtende Abhand¬
lung im „ Kampf " geschrieben hat .

Wie alle Vertrauensmänner der sozialdemo¬
kratischen Arbeiterschaft witnnete auch Hillebrand

seine Arbeit im Kriege vor allem der Press « und

den schwer«»» wirtschaftliche »» und sozialen Sor¬

ge » oer Arbeiterbevölkerung, besonders der Er¬

nährungsfrage und der Fürsorge für di « Ange¬
hörigen der Eingerückten . Als dann im Jahre
1917 die Fesseln , tvelche die Arbeiterbewegung
einschnürten , gelockert wurden und das politische

, Leben auch in der Partei " wieder reger wurde ,
' stand Hillebrand aus seinem Platze . Auf den »
■ Parteitage in Wie » , im Jahre 1917 hielt er eine
! große Rede über di « t - aktischeu Differen .
, ze n, welche in der Arbeiterbewegung der ganzen
> Welt im Verlaufe des Kriege » aufgetreten »varen .

Mif Leidenschaft trat er damal » für die E i n -

Oswald Hillebrand , a>» dessen Bahre
die gesamte deutsche sozialdemokratische Arbeiter ,
schuf» der Tschechoslowakei ihre Fahne senkt und
dessen Ableben weit über die Grenzen dieses Lan¬
des hinaus Erschüttcruilg und Mitgefühl Hervor¬
rufe »» wird , »var ein Schlesier . In dem kleinen ,
Ort « Hotzenplotz hat er am 7. August 1879
da - Licht der Welt' erblickt , «st also nicht ei »» mal
47 Jahre alt geworden . Gleich Seliger , Hermak
und Hirsch — wie furchtbar hat doch der Tod in
den letzter » Jahren «n den Reihen unserer Besten
gewütet ! — ist er auf der Höhe des Lebens vom
tückischen Schicksal dahiugc rasst worden . In sei¬
nem Geburtsorte , wo stin Vater das Maurcr -
gcwerbe betrieb , hat er airch die Volks « und Vür .
gerschule besucht , nachher sandte »» die Eltern de »»

aufgctveckten Burschen in die LehrcrbildungS -
anstatt nach Troppau . Aber VolkSschullchrer
ist unser Ossi — wie wir ihn in engen » Kreise
nannten — nie geworden . Frühzeitig zog der »
jnngcn Idealist «»» »i »»d kühnen Kämpfer die Ar -
beiterbetveguirg an . Scho » »vährend seiner Stu¬
dienzeit besuchte er Arbeiterversäninilungen , was
ihm viele Ilnannehmlichk . iten selten » seiner Leh¬
rer eintrug und « S ihm schließlich unmöglich
machte , er »»««» Posten als Lehrer zu finden .
Wurde er auch nicht eit » Lehrer i » den » Sinne ,
wie cs seine Eltern gcwü»»scht hatten , so sollte er
der Lehrer einer ganze » » Arbeiter¬
generation »verden , die er mit feinem
prachtvolle «» Idealismus erfüllte und der er seine
Leidenschaft , für eine bessere Mit z»» kämpfen ,
eingab .

So ging er , noch nicht zwanzig Jahre alt ,
nach Wi e n, den Mittelpunkt der Arbeitcrbcwc -

gung Oesterreichs , »vo er irgendeine Möglichkeit
de » Wirkens zu fi »«de»r glaubte . Aber a»»ch von
einem Vertrauensmann der Arbeiterbewegung
gilt der Satz, daß aller Anfang schwer ist . Hille¬
brand hat in dieser erste »» Zeit furchtbar schwer
gekän »Pft und viel gelitten . Die Einnahmen
reichte », nicht rinn,al hin , den Hunger de » Jüng¬
lings zi» stillen . Endlich sand er einen Gönner
in den » damaligen ReichStagsabgeordnet «»» Ernst
Berner — der durch seine ausgezeichnete «»
AgitationSbroschüreu sehr viel zur Aufklärung der

damalige »« Generation von Sozialisten beigetra¬
gen und später in Gottschee uno nach der », llni¬
st»»rz in Mähnsch - Trübau al » Mittelschnlprofes -
sor gewirkt hat — durch dessen Einfluß d : m jun¬
gen Hillebrand eine Stellung als Parteisekretär
»»» Schlesien verschafft «verden konnte . Ter kärg¬
liche Wochenlohn von acht Gulden , den der «Par - «
teisekretär »nanchmal erhielt , manchmal aber auch
nicht bekam , mußte von fünf bis sechs Organisa¬
tionen aufgebracht werden . DaS große redneri¬

sche Talent Hillebrands , das lvir so oft bclvun -
dert haben , zog aber die Auftnerffamkeit weiterer

Parteilreise auf ih»« und bald beriefen ihn die

Teplitzer Genossen , um seine wertvolle Kraft für
die Bewegung ihre » Bezirke » »nitzbar zu machen ,
in die dortige BczirkSkrankenkassa . Josef Seli¬

ge r , der Obmann der Kasse u»,d Führer der

Teplitzer Arbeiterschaft , hatte Hillebrands Be¬

gabung erkannt und übte in jene »» Jahren auf
»hn den stärkste »» Einfluß auS . Bald geivann
der junge Kassenbcamte das unbeschränkte Ber -
trauen der Arbeiter des Teplitzer Gebietes . 1922

sehen »vir ihn schon als Delegierten einer Lokalorga -
nisation des Teplitzer Bezirkes auf dem Parteitage
der deutschen Sozialdemokratie in Aussig . Als
Redner tritt er auf einem »Parteitage zum ersten «
male 1904 in Salzburg auf . Die sozial¬
demokratische Arbeiterbewegung befand sich da »
»»»als in einer schwere»» Krise . All « Austrengun »

Sei»,
das allgemeine gleiche Wahlrecht zu erobern ,

ic man i»i de »» letzten Jahren unternonnne » »

hatte , » varen gescheitert , HoffnungS - und Inter¬
esselosigkeit drang bis in die Reihen der Ver¬
trauensmänner . Auch Hillebrand klagte damals
über die „Gleichgültigkeit , die uns gerade zur
Berzweiffting treiben könnte " . Aber eS »var nicht
feilte Art , die Flinte ins Korn zu tverfen . ' Er
suchte die andere « aufzurichten und konnte dar¬

auf Hinweisen , daß es trotz alledem organisatorisch
vorwartSgehe . Wie recht er damals mit feinem
herrlichen Optimismus hatte , der ihn zeitlebens ,
auch »vährend seiner ganze », Krankheit , beseelte ,
beivies schon das nächste Jahr — 1905 —, wel¬
ches das revolutionäre Auffian»»nen des Wahl -
rechtSkainpfeS brachte , der dem Proletariat

. Oesterreichs in einem der glänzendsten Feldzüge ,
. . . . . . . . die die internationale Arbeiterbewegung je gc -

tvevben , zu kämpfen, sich sehen hat, den Sieg brachte .

ES ist traurigster , beklenimendster Dienst de »

Journalist «», » veun er , der da eben der erste sein ,
muß , daS Bild ei »,es geliebte » Freunde » und Füh - 1

re » s schon als Vergangenes wiedcrgcbcn soll , kaum i

daß der Teure die Augen geschlossen hat und »väh¬
rend noch persönlicher Schmerz und Ehrfurcht ;
vor der Majestät des Todes das Wort im Mund
erstickt . Und nur eine » erleichtert diese harte ,
Pflicht , daß nä»»»lich doch a»»ch wieder gerade in
unS der grausam « Tod , der ein große » Dasein mit
einem Male auslöschen will , den Willen lebendig
macht , die verblichene »» Züge fiir imincr den » Der - i

«essen zu entreißen , aber auch den tiefen Gefühlen
Ausdruck zu geben , di « zu Lebzeiten de » » verlorenen

zu äußern sich verbot und die in all ihrer Kraft
gerade in dem Augenblick hcrvorbrcchen , da das
Ende gekommen ist. Je mehr uns der Tote »var ,
desto stärker die . Hemmung des Nrkrologisten ; aber

dafür »vächst ans der andere »» Seite mit dem

menschlichen Wert de » Dahingeschiedenen auch das

Bedürfnis seine » Beschreibe »- , das Edle festzuhal -
ten und dafür zu danken .

Mensch Hillebrand ! Ist e » denn überha »»pt
möglich , den Menschen Hillebrand vom Genossen
Hillebrand z»l trennen ? Muß nicht jeder Versuch

Scheitern,
das rein Menschliche an einen » Manne

childern zu wollen , der so »vie Hillebrand bis in
ü« tiefste Wurzel seines Seins Parteimann »var ,

Parteimann in de » Wortes vor »,ehn,st «r Bedeu¬

tung , nämlich känrpsrilder Sozialist mit jeder Fiber
seine » Herzens , in jeder Regung seines Lebens ?
Ja , e - ist wirklich schwer , des Menscher» Hille¬
brand zu gedenken und auch nur für Minuten de¬
in tausend Schlachten erprobten Sozialdemokraten ,
de - unerbittlichen Haudegens , des mitreißenden
Ltzitator » und de - zündende » Redners Hille¬
brand vergessen zu wollen . Und doch wurzelt «»» alle
di « strahlenden Fähigkeiten Hillebrand - , die wir
» n ihm al » Führer und Streiter schätzten und be¬

wunderten , selbstverständlich in seinem Mensch »
i u m, da » immer wieder Aelegercheit zu herrlicher
Entfaltung fand und ihn in des Worte » ursprüng¬
lichsten Bedeutung al » einen Genoss « » » erken¬
nen ließ , wie wir ihl » nur ein einziges Mal zu
verlieren hatten . Das , » vas Hillebrand zuvörderst
so ungemein lieben - lvert machte, das , » vaS immer
wieder bei allen Menschen für ihn warb , »var die

bestrickende Wärme , die von seinem Wesen auSgtng .
Die gewinnende Herzlichkeit , die i»» seiner Natur
log , teilte sich jeden » einzelnen und jedem Kreise
mit , der mit ihm in Berührung trat »ind schuf
ougenblick » eine Atmosphäre von Sympathie und
Freundschaft . Und in solcher Luft blühte au »
Hillebrand ein Frohsinn , eine Lebenslust auf , die
es unS heute fast unvorstellbar »nachen , daß dieser
Strom bebsndiger Heiterkeit und innerlich frohen »
Wtterlebens mit der Freude der anderen für im -
» rr versiegt sein soll .

Ein guter Kamerad ! das war Mensch Hille¬
brand in Freud und Leid , „Ossi " haben »vir ihn
genannt und in diesen » frcnndschaftlichcn Ruf¬
namen legten wir allen Begriff seiner liebens -
und prachtvollen Persönlichkeit .

Aber auch die Jüngere »» unter u»»S könne »»
und müssen von Hillebrand nicht nur als von
einem beispielgebende »» Führer sagen : Er »vor un¬
ser . Niemals bekam einer der Jüngeren , die die

gleiche Gesinnu »»g in seine Gesellschaft brachte, auch
nur im Geringste » de «« Unterschied der Jähre , der
Erfahrung und der Verdienste un » die Arbeiierbc -

wegung anders als in herzlicher , gewinnender und
darum uin so mehr anspornendcr Weise z»l fiihlen .
Wie konnte das auch ander » sein , da doch Hille¬
brand als Vierziger durch sein Tomperaiuent , durch
sein Feuer , daS ihn ( nicht nur ans der Rednerkan -
zel ) verzehrte «»nd durch feixte Fähigkeit sich und
andere zu begeistern , jugendlicher «var als hu»»dert
Zwanzigjährige! Wenn er auS dem schier uitct -
schöpfllchen Schatz seiner Erlebnisse parteihistorische
Denkwürdigkeiten , markante Episoden oder auch
lustige Anekdoten hcrvorholte , wen » » in dein flie¬
ßenden prächtigen Deutsch , daS er meisterte , form¬
vollendet Wort an Wort u»«d ' Satz au Satz sich
reihten , « venu er seine »vundervolle tiese und

klangvolle Baßstimme hob und senkte , » venu im

Feuer der Erzählung Auge und Stirn zu sprühen
braunen , dann fühlte man sich zu diesen » leiden¬

schaftlichen Menschen , der noch in » Nachcrlcbcn
«in « so erstaunliche Jnteusität beivies , mit Kopf
und Herz machtvoll hingczogcn , so »vie eben alles

Kraftvolle und durch gewaltiges Empfinden lieber «

schäumende anzieht und in Bann schlägt . Niemals
fein ich sonst einen » Menschen begegnet , den » so viel
und so starkes »»nd doch nie »«»»echt wirkendes

Pathos , so viel Glut , ja so viel sanatische Begeiste¬
rung entstvömte «vie Hillebrand ; uird nicht etwa

nur , » venn er in Versammlungen und Konferenzen
die Hirne sprengte und die . Herzen entflammte ,
sondern m»ch, » venn er über das Wahre , Schöne
und Gut « i»» Natur u«rd Knns » sich noch in der

Schilderullg entzückte, » venn er von großen Män¬
nern sprach , die er wirken gesehen, wenn er ven

Büchern »»nd Dichtern erzählt «, deren Geist er in

Sich
ausgenommen hatte , wenn er von Landschaften

prach, die sei»» empfängliches Ange und seinen
Schönheitssinn entzückt hatten .

O, »velch fei»» gebildeter Kopf »var da der
deutschböhmische«» Arbeiterbewegung entstanden
und — o, »velch edler Geist « vard da zerstört ! Welch
starkes Werkzeug hatte uns da die Natur zu»»'
Kampf gegen nnferc Gegner geschaffen und wi «
mitleidlos und unbarmherzig hat sie es wieder der -
uichtet ! Alles in diesem Menschen »var Trotz und
Kampf . So »vie eS irgendwo um die Sache der

< Arbeiter ging , bei der vertraulichsten Gesellschaft
> im Freuiweskreisc , erhob sich sofort der »varn »e

£ Strahl seiner Freundschaftlichkeitzur Flamine und
fr. loderte mächtig auf. Zu »vevben



Sekte 8.

armer sind ,
bis zum

'
*

Bald nach dem Aussiger Parteitage von 1988
- kaum waren die herrlichen Worte seiner präch¬
tigen Schlußrede verklungen — mußten wir
Horen, daß unser Hillebrand von einer schwe¬
ren Krankheit ergriffen wurde , die ihn dos

E Jahr ■1924 der Bewegung , den Bersamm -
, n und dem Parlament fernhalt . Im vori¬

gen Jahr , 1923 , jedoch schien cS , als ob seine
Krankheit sich dauernd zum Besseren gewendet
We. Er erschien wieder in Versammlungen
und alle Vertrauensmänner waren freudig er¬

regt, als er auf dem atlßerordentlichen Parteitage
m Aussig im November 1925 wieder am Platze
Air und den Parteitag als Vorsitzender eröffnete .
In einer gewaltigen Rede , mit der er damals
tat Parteitag schloß, eröffnete er zugleich den

/1 . Juni 192 «.

Emsiger agitatorischer und organisatorischer Ar «

Leit betonte . „ Die Kleinarbeit in den Organisa¬
tionen", so führte er dort aus , „ift heute das

wichtigste
und bedeutsainste , was mir tun tön -

neA" Auch auf den späteren Parteitagen hat er

alle Teilnehmer durch die Wucht seiner Reden

mitgerissen. Auf dem Aussiger Parteitag 1928

führte er den Borsitz . - „Uncrschüttert ", so rief er

m seiner Eröffnungsansprache auS , „ist der

Älaube, daß wir weiter vorwärts stürmen wer¬

den . " Unvergessen ist auch das prächtige Schluß¬
wort, in dem er auf diesem Parteitag die Dele¬

gierten und darüber hinaus die gesamte deutsche
Arbeiterschaft de - Landes zum Kampfe aufricf .
M ist ein stolzes Bewußtsein , das uns beseelen
wird, wenn wir erwägen , auf tvie steinigen »
Joden wir unseren Kampf führen müssen, in

einem Lande , da » vom nationalen Kamvf durch«
wühlt ist, unter ungeheuren Schwierigkeiten von

ollen Seiten , vo>» den Feinden des Proletariats
umdrängt und daß tvir trotzdem innerlich gefestigt
sind: E » n Wille , e i n Weg , e i n Ziel , dem wir

zustreben wollen . "

Aber nicht nur i »n Kreise der Vertrauen »«
männer , auch in BolkSvcrsammlungen
war er ein wuchtiger , die Massen mit sich fort¬
reißender Redner und ebenso hat man im Ab¬

geordneten Hause aufmerksam gehorcht ,
wenn er das Wort ergriff . In einer der kriti¬

schesten Situatio >l «n, zur Zeit des monarchistischen
Putsche » in Ungarn im Herbst 1921 , da die

Ischechoslowakei in einer » Krieg hineingcrisseu zu
werden drohte , ergriff er am 17 . Novenrber da »
Dort und erinnerte mit bebender Stimme an die
Echreckcn de » Weltkriege », an das frevle Spiel ,
tat man mit den Völkern getrieben hatte :

Wenn wir zurückdenken an die Zelt , In der
der Weltkrieg Europa Heimsucht «» wenn wir in
unserer Erinnerung erstehen lassen jene großen
Losungsworte , mit denen damals die Völker ge¬
füttert wurden , wenn wir daran denken , wie von
der Schaffung der Bereinigten Staaten Europa »
gesprochen wurde , wie in Aussicht gestellt wurde ,
daß dem Weltkrieg die Abrüstung folgen müsse,
daß der ewige Friede da » Streben aller Regierun¬
gen sein wird , daß ein Völkerbund die Garantien

zu schassen hätte , daß dieser ewig « Fried « wirklich
zur Wahrheit wird , wenn wir daran denken , wie

diese lockenden Ziele ausgestellt worden stnd, um
die Völker über die trostlose Zeit de - Weltkriege »
Hinwegzubringen , um Ihne » da » unermeßliche Leid

unerträglich « Opfer erträglicher zu gestalten , und
wenn wir scheu , was au » allen diesen klingenden
Versprechungen geworden ist. so wissen wir heut «:
Dir sind belogen und betrogen wor¬

den , all « diese Versprechen stnd zerstoben und

dergcfsen , gar nicht » vvir den » ist wahr getvorden ,
wa» man erfunden hatte , um di « Völker einiger «
maßen nut dem nnermeßiichen , grcnyeniosen Leide
der Kriege » zu versöhnen . Wieder , al » ob nie¬
mals ein Weltkrieg gewesen wäre , al - ob e» kein «

Empörung der Völker über dl « furchtbaren Der -

brerungm gegeben hätte , lebt die Geheim¬
diplomatie in Europa weiter und feiert trotz
aller Ableugnung Triumphe , auch hier In di «sem
Jiaate .

In der folgerrdeu Zeil galt seine parlamen¬
tarische Arbeit dem Kampfe um die Erhaltung
ter deutschen Schule . Ter Bekämpfung
der barbarischen Schuldrossclui ' gen lieh er all
itiueir sittlichen Ernst und seine lodernde Leiden -

ichaft. Noch zrr Beginn dieses Schuljahre », al »

iviekr huudcrie deutscher Schulklassen dem

Men tschechoslowakischer Behörden zum Opfer
fielen, versuchte er in einer Rede am 18 . Sep -
umber 1925 das Gewissen der tschechischen Macht¬
haber aufzurusen :

Die Schule gilt in der ganzen Welt al »

Gradmesser der Kultur eine - Staate » und «ine »
Bolkc ». Beschleicht die Regierung nicht ein Ae -

sühl der Scham darüber , daß sie e» ist, die dafür
sorgt, daß in der ganzen Kultnrwelt der Staat
der Äulturbegriff künftig eine ganz andere

Schätzung bekommen muß , als c» bisher vielleicht
»noch der Fall gewesen sei » »nag' ? Bangt Ihnen
nicht vor dem Urteil de » unbefangenen Au » lan -
de »? Ja , die Regierung hat die Macht dazu ,
Gewalt zu üben an den Minoritäten , die ihr au » ,

geliefert sind. Jawohl , aber dann verslhc : e man
>in» mit dem heuchlerischen Gerade von Demo¬

kratie, dann sage man nicht , daß in diesem Staale
der Geist von A m o » Comeniu » zu Haus «
sei, dann schände man nicht den Namen diese »
Troßen , dann verschone man un » mit solchen
Lästerungen der beste »» Geister jener Tage ! Wir

belasten die Negierung und die Koalition mit der

ganzen Verantwortung für das Unerhört «, da »

geschah, und wir sagen Ihnen : Mögen wir auch
di« Schwächeren sein, kampflos lassen wir un »

nicht abtun ! Wir werden un » weiter rühren und
den Kampf weiter führen und wir werden nicht
«her Ruhe geben , bi » wir endlich dazu kommen ,
daß die Vernunft auch bei denen , die heute nur
dir Gewalt kennen , schließlich zum Durchbruch
kommt.

nen gewesen war und mit - Millionen Menschen¬
leben die politische Ohnmacht bezahlen mußte , die

auf ihr gelastet hatte , die heiße Hoffnung, daß ei

möglich sein werde , die Arbeiterklasse zu weit

größerer Macht zu führen, al » sie je vorher be -

seffen hatte . DaS alle » hat sich in dem damaligen
Wahlkampf ausgeprägt . Wir zogen festgeschlossen
al » einige kompakte Masi«, voll Siegeszuversicht
und Vertrauen darauf in den Kampf , daß es uns

möglich sein mülle , im Wahlergebnis zu zeigen,
wie sehr die Malle , alle die Unsumm - von Ver «

brechen , die an ihr verübt worden sind , verdammt
und verurteilt . Wir waren erfüllt von Machtbe «
wußtsein , wir wußten , daß es uns gelingen wird ,
unS Geltung zu verschaffen . Einig war die

Arbeiterklasse , verschüchtert das

Bürgertum .

ES haben sich seither die Dinge vielfach ge -
wandelt . Das Bürgertum hat sich längst enrpor -
gerafft und von seinem Schreck erholt und ich
glaube , Genoffen , ihr alle empfindet wie ich, daß
gar viele unter der Masse der arbeitenden Men «
scheu stnd, die die neue Zuversicht deS Bürger «
tumS zu rechtfertigen bereit erscheinen .

ES scheint g « diel « zu gebe «, di « fcho« der .

grffen haben das Nebermah des «rauens , das

sich symphonisch staffeln und die Keulenschläge
der Sätze selbst in dutzendfachen Steigerungen
ständig kraftvoller werden , wie schließlich weit -
ausholend die Rede zu ihrem gedanklichen Ur¬
sprung zurückkehrt , da » ist schlechthin meister -
haft . Aber der Inhalt läßt sich auf einige
Satze zusammendrängerr und ein Anderer wüß ' e
mit ihnen kaum viel anzufangen .

Schon da » Wiener Parlament , da «
a>» guten Rednern nicht arm war , zählte Hille -
brand zu seinen glänzendsten Rhetoren . Reben
den schwungvollsten Rednern der Partei — am
meisten glich er Wohl Leuthner — eroberte
er sich einen Platz . Beim Umstürze war er
der erste , der in Wien auf offener Straße die
Masten zur Ausrufung der Republik aufforderte .
Im Prager Parlament stand er eirrzig
da . Richt nur seine schwungvollen , von heiligem
Etho » getragenen Raven waren Ereignille , auch
der Zwischenrufer Hillebrand war bewundert
und gefürchtet . Unvergeßlich bleibt die Szene ,
in der er im verwichen «» Sommer Tvehla stellte ,
al » dieser nach langer Abwesenheit wieder im

Hause erschien . In seinen Reden wie in seinen
Zwischenrufen paarten sich schlagfertiger Spott
und edle Begeisterung. Er konnte « inen Gegner
einfach unmöglich machen . Seine Anwesenheit
in einer Versammlung war Gewähr des Sieges .

Da » ureigentliche Schlachtfeld Hillebrand »
war « die Volksversammlung . Er war

der glänzendste BersammlungSredner der Partei .
Die Leute lanren stundenweit , ihn zu hören , und

sein Auftreten wurde mit tosendem Bestall quit¬
tiert , der sich kaum legen wollt « . Denn bei

anderen überzeugt , was sie sprechen , so be¬

zwang bei chm, w i e er sprach. Hier war ein

Mensch , der begeistern und berauschen konnte .

Wer eine seiner Reden gehört hat , dem wird

sie unvergeßlich bleiben .

Run ist der Mund zu ewigem Schweiger »
verurteilt , dem so herrliche Worte entströmten ,
der Geist ist erloschen , der Tausende zu bannen

wußte . Kein arme » kleine » Wort nrehr formt
die Zunge , di « für immer gelähmt ist . Der

Körper , der so virtuos der Kunst der Rede diente ,

ist nur noch ein letzte» Erinnern c. n den Menschen
Hillebrand . Bom Fieber auSgeglüht , da » noch
heißer war als sein « flammende Begeisterung ,
von dem tückischen Leiden gebrochen , da » stärker
war als sein heißer Wille zum Leben , liegt , was

steÄlich war an Oswald Hillebrand , auf der

Bahre . Der Tod hatte Macht über i h n, der so

bezaubernde Macht auf die Menschen auSübte .

Die Nichtigkeit äußeren Glanze » erfüllt un » an

der Bahre Hillebrarrds mit tiefem Schmerz . Aber

wir fühlen umso gewisser, daß etwa » vom Men¬

schen Bestand hot : seine Taten , die nicht unge¬

schehen werden . Hillebrand » Stimme , die wie erne

Sturinglockc zum Kampfe rief , ist zerbrochen und

tot . Die Worte , die sie hinausläutet « in Vte

fernsten Dörfer des Erzgebirge », stnd nicht ver -

klungen , sie läuten in den Herzen Zehntausender
Proletarier einen dumpfen Grabgesang und sie

werden mahnend klingen , so lange sozialistische
Arbeiter Oswald Hillebrands gedenken.

*

zum Redner
der so hätte

Hillebrand wirkte die Pose de » ganzen Körpers ,
die bei anderen übertrieben und komisch erschienen
wäre , oft unsagbar schön. Wenn er die Arme
weit nach oben warf , wem « sich der schlanke Leib

vorbeugte , wenn Blicke, Worte und Gebärden
ein » wurden , dann riß da » die nüchternsten Zu ¬

hörer mit . Die klangvoll « Stimm « , dieser wohl ¬
tuende Baß , verstärkte noch die ost dämonische
Wirkung solcher Rede . In den letzten Jahren
faszinierte di « kraick «, hagere Gestalt beinahe noch
mehr als früher die sehnige , gesunde . Wenn man
Hillebrand sah, dann wollte man ihn reden hören
und die Erwartung steigerte sich nicht nur bei

der Maste , di « den treuen Führer neben dem

Redner in ihm verehrte , zum lauten Jubel . Wie

gespannt harrte auf dem letzten Aussiger
Parteitag in den letzten Berhairdlun ^sstun -
den alle « der Rede Hillebrands . Ein Schluß ¬

wort , von ihm gesprochen , schien so «ine Sensa ¬

tion und eS wird den Genossen , die in Aussig
waren , wohl immer in Erinnemng bleiben , wie

nach der hinreißenden Rede alte und führende
Parteigenosien spontan Hillebrand beglückwünsch .
ten . Und gerade dies « Rede zeigt mit aller

Deutlichkeit auch di « Schwache Hillebrand ». Sie

verliert geruckt unendlich vrel von ihrer Wir ¬

kung . Darin gleicht Hillebrand Schuhmeier ,
mit dem man ihn in Arbeiterkrersen sehr ost
verglich, daß sein « Reden , an kein Papier gebun ¬

den und an kein Stenogramm gefesselt , eben vor

allem al » Reden wirkten . Im Druck verblaßten
sie und ließen sich analysieren . Auch eine kunst ¬

gerechte Snluntersuchung bewies zwar den hohen
« künstlerischen Gehalt der Rede . Denken

wir wieder an da » Schlußwort vom Aussiger
Parteitag . Me in dieser Rede ein Gedanke

aufgenomnten und gewandelt wird , sich. in allen

Tonarten unb Nuancen spiegelt , wie die Motive

*

Hillebrands letzte Parteitagsrede .
Sein Schlußwort aul unserem Aulstger Wahlvarteitag am 18. Moder 1825 :

Unser unvergeßlicher Hillebrand führte auf dem letzten außerowentlichen Par -

teitag in Aussig , der den Auftakt zu unserem Wahlkampf gab , den Vorsitz . Damals

war er « » noch, der zu Beginn de » Kongress « unseren Toten au » Partei und Inter -

nationale einen Nachruf hielt , der in seiner Gefühliwärme und in seinem edlen Patho »

jeden einzelnen erschüttert «; Hillebrand war e», der in die Parteitagsdebatte eingrisf ,

um mit aller Kraft feiner Usberzeug ung und mit der einzigartigen Wucht seiner Be -

rädstanckeit ,um Schulkampf al » zu « inem gewaltigen , notwendig «» Stück Klassen -

kämpf aufzurufen . Und Hillebrand war e», der mit feinem glänzenden Schlußwort

alle Herzen nochmal » höher riß , alle H irne nochmal » stählte . Diese Rüde, deren Wirk »»ng

sich niemand entziehen konnte , hat he»r te so wie damals Wort für Wort Geltung ; wo »

Hillebrand zum Abschluß de » Parteitage » sagte , von dem au » die Genossen zum Wahl ,

kanrpf hinauSgingen , da » gilt heut « und morgen , gilt für den großen Gesamt -

kampf de » Proletariat » . Al » Hillebrand , entzündet , entflammt , in der eigenen

Glut der Begeisterung und der Kampflust fast sich verzehrrnd , diese»« Schlußappell an

Partei , Vertrauensmänner und an all « Arbeiter ergehen ließ , da ahnten wir nicht , daß

er da zum letzten Mole auf einem Parteitag gesprochen habe , daß wir ihn ein hol -

be » Jahr später für immer verlieren werden . . .

Hillebrand sagte in djesem seinem Schlußwort , da » heute (beispielsweise dort , wo

von den Dentschbürgerlichen die Rüde ist , geradezu prophetisch klingt ) , unter

anderem folgende»;

Run ist e » an un », hinauSzugeben und alle

Kräfte lebendig zu machen , um die Beschlüsse, die

wir hier gesetzt , ttt die Tat umzuwandeln . Ferdi «
dinand Lassalle hat unS einmal die Parole

S geben, man solle, wenn die Arbeiterklasse zum

iege geführt werden soll, nicht nach rechts und

nicht nach luckii blicken, sondern alle Tatkraft kon -

zeutrieren auf einen Punkt . Diese Losung Lassal¬
le » soll un » in den kommenden Wochen auch nicht
einen Augenblick verloren gehen. Es wird ein

schwerer Kampf sein, den wir unter wesentlich
anderen Voraussetzungen zu führen haben wer ¬

den alt damals » m Jahre 1920 , wo da » Grauen

des Kriege » noch »»achzitterte in jedem einzelnen
Herzen , wo die Folgen diese » Krieges in jeder
einzelnen Familie tief zu spüren waren , als die

Tnwörung hell aufloderw m der ganzen Masse
der besitzlosen arbeitenden Bevölkerung . Damals

haben sich die bürgerlichen Parteien , gepeinigt von

dem bösen Bewußtsein ihrer Schuld , im scheuen
Schrecken vor der Vergeltung, die ihnen drohte ,
denrochen und zurückgezogen, sie waren klein und

bescheiden geworden , sie fürchteten , daß sie vor

dem RichterstM der Masi« gestellt werden , sie
fürchteten die Berantwortung . Zugleich glühte in

,
ber Unterdrückten Bevölkerung , di «

« in Spielzeug in der Hand blutrünstiger Thran -

trauenSmäunern der Arbeiterbewegung hi « wie » .
- Diese » hohe Lied von Bildung und Kultur sollte
■ sei»» Schwa » engcsang sein . Kurze Zeit
■ darauf packte ihn erneut die tückische Krankheit .
! Noch hofften die Aerzte und wir mit ihnen , ihn
- der Bewegung erhalten z»r können . In den letz .
' fett Wochen sanken unsere Hoffnungen von Tag ju
! Tag . ohnmächtig sahe>» wir dem letzten Kamps
' zu , beit unser Ossi auSfocht .
> Nun ist er nicht mehr . Wenn wir u»»S
! geloben , se' iner nimmer zu vergessen , so soll dies
■ zugleich ein Bekenntnis fein , daß wir aucb keiner
i Ideale , für die er gelebt und gelitten , gekämpft

und gestritten , nicht vergessen werden . Mit ver
> glühenden Begeisterung , mit dem hohen JdealiS -
> muS , die ihn beseelten , mit dem kühlten Schwung
> seiner Gedanken und Worte wollen wir , die nu »»
i wieder um einen unserer Besten
i den Kampf fortführen
> Siege !

*

als Redner .
gabung , di « ihn eben vor allem
»»achte , zu erklären : jeder andere ,
sprechen wollen , wäre als Poseur erschienen . Bei

Wahlkampf: „ Wir wissen, daß da», wa » wir voll¬
führen werde »», ein Stück K ! a s s e n k a m p f
ist , den wir zu vollbringen haben für die Entrech¬tete » und Bedrückten , für die , die itt der bürger¬
lichen Gesellschaft die Stiefiinder sind , die ihreZukunft sich selber gestalten müssen. " Und mit
bei » letzten Worten feiner Rede gab er zugleichdie Parole des Wahlkampfes aus : „ Gegen die
Entrechtung der Völker , gegen die Fremdherr¬schaft, unter der wir leiden , gegen den Klaffen¬staat , der uns beherrscht und bedrückt , und der
nur für seine Pftündncr sorgt , für oie er¬
lösende groß « befreiende Idee de »
Sozialismus . "

Seine letzte Rede hielt »lnser Hillebrand am
1. März IvLÜ , da er namens de » Parteivorftan -deS die Parteischule in Reindlitz er¬
öffnete und wo er in packenden Worten auf die
große Bedeutung der Biidungsarbeit und eifrigen
Studiums für die neue Generation von Ver -

*

Hillebrand
Jeden » Politiker ist die Rede ein unentbehr¬

liche » Kampfmittel . Unmittelbarer al » durch di «
Schrift überträgt er durch sie die Gedanken auf
die Masse, die er führen und belehren , lenken uns
beraten will . Im Parlainent , auf der Derfamm -
lungStribüne , in nächtelangen Konferenzen , i »
Kursen und Schulen ist gerade den » sozialistischen
Politiker und Agitator die Aufgabe gestellt , vurch
das gesprochene Wort auf seine Umwelt zu wir¬
ken . Mehr oder minder wird die Rede jedem
politisch tätigen Menschen so zur schneidigen
Waffe . Sie vereinigt den Appell an die Vernunft
mft dem Appell an da » Gefühl . Je nach dem
Temperament de » Redner » wird er die eine oder
andere Saite stärker anschlagen . Es ließen sich
wohl Schemata und RangSklaffen für die Redner

verschiedenen Stils und wechselnder Art auf¬
stellen und sicher könnt « man auch unseren
OSwaldHillebrand klassifizieren und ein¬
ordnen unter einen bestiinmten Rednertyp .

Aber Oswald Hillebrand war die
Rede » nehr als eine Waffe , ein Kampf -
nriktel , das er meisterhaft handhabte ; ihm war sie
Ouinteffenz seines Lebens , potenziertes unmit¬
telbares Leben , Ausdruck feine » Wesens ,
da » ohne sie kein « Erfüllung fand . In Hillebrand
glüht « ein Feuer , das ihn verzehrt hotte , wären

nicht die Flammen in dem prasselnden Raketen¬

rausch seiner großen Reden befreit auS - dem
Krater gestiegen . Der Charakter Hillebrand » er¬
füllt « sich in einer steten , fast dialektischen Wech .
selwirkung von Lernen und Lehren , von Erfas¬
sen' und Mitteilen , von Angriff und Abwehr .
Hillebrand war nicht denkbar als ein einsamer
Mensch und schon recht nicht als « in schweig -
sanier . Dabei aber enrpfand man gerade bei ihm
di « vielen Wort « und das abendefüllende Fabulie¬
ren nicht als schwatzhaft, sondern stets als das

Ueberguellen eines reichen, mitteilsamen Gemüts ,
da » erst dann wirklich lebte , wenn es wirkte .
Unter den bedeutenden Rednern nicht nur unse¬
rer Partei , sondern der politischen Fraktionen
dieses Staate » überhaupt , sucht Hillebrand seines¬
gleichen . Auch jene Redner , die ihm in der Art
der Rhetorik ähneln , halten den Vergleich mit

ihm nicht au » . Sein Reden war gesteigerte » Le -

den und chm zuzuhören war stärkstes Erlebnis .

Seligers Reden faszinierten durch die Fülle
der Gedanken , die sie in klassisch einfacher Form
zum Ausdruck brachten . Die metallscharfe Stimme

formt « Wort « und Sätze , di«, in knapper Folge
kunstgerecht gefügt , sich jeweils zu einer Gesamt¬
leistung zusammenschloffen . Eine Rede Seli¬

ger » Ivar «ine politische Offenbarung ,
sie interessierte bei aller sprachlichen Reinheit und

formellen Schönheit zuerst und hauptsächlich
vurch den Anhalt . Man hatte das Gefühl , daß
eine zweistündige Rede Seliger - aus dem Chaos
ungeordneter Tagesereignisse und politischer Wir¬

rungen ein übersichtliches , geordnetes System ge¬

stalte ; die Macht eines überragend scharfen
Geistes beherrschte die Raden Seligers und ließ
auch den ungeschulten , indifferenten Proletarier
den schwierigen Gedaniengängen folgen . ES war

jener Typus des Redners , den in wohl unerreich¬
ter Vollendung OttoBauer darstellt, der uns

in einer Rede eine ganze Welt erschließen kann .

Hillebrand war ver gerade Gegenpol die¬

ser Rhetorik . War dort der Gedanke alle » und

wurde di « Rede zur Dienerin des bannenden

Verstandes , so daß auch die formelle Feinheit als

Mittel dem einen Zweck untergeordnet war , einen

Gedanken so präzis zu Ende zu denken , daß

Tausende ihn mitvenken konnten , so war Hille ,
brand » Rede beinahe rhetorischer
Selbstzweck . Richt er beherrschte das Wort ,

sondern das Wort behend : > ihn . Der ganze

Mensch schien im Feuer einer solchen Rede aus-

Bhen. Sie lief ihren notwendigen Gang zu
e, aber nicht wie eine Uhr , die gesetzmäßig

ablauft , sondern wie ein Brand , der ich ver¬

zehrt, ein Sturm , der sich austobt, ' wie di « Flut ,
die brandet und verebbt . Hier war nicht Kunst,
sondern Natur , In Wahrheit entsprangen natür¬

lich dies« Wsrt « und Sätze , diese Ketten von

Sätzen und Kapriolen von Worten , dem vhetori .

schen Genie , das sie aus Gedanken zu Lauten

werden ließ. Ter Zuhörer aber merkt « an diesem
Redner nicht , wie sich die Geburt de » Worte » au »

dem Gedanken vollzog, er wurde berauscht diftch
die Rede , die einfach da war und der nicht nur der

Geist des Sprecher », sondern auch sein ganzer

Körper dienstbar war .

Auch das war so einzigart « an Hillebrand
und ist nur aus der Besonderheit feiner Be -
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Nebermaß des Blutes , das Uebermaß deS

Schreckens , dessen Opfer tu ' . v gei ' - ejen sind .
DaS Bürgerinm hofft auf diese Vergeß -

lichkcit . Ihr Genossen geht hinaus und sorgt
dafür , daß nie und nimnicr vergessen werde , waS

an uns gesündigt , was an uns getan wurde . Im
alten Oesterreich , da waren dieselben deutsch «
bürgerlichen Parteien die allergctrcuestcn
Sachtvaltcr jeder Regierung und mit jeder

Regierung gingen sie durch dick und

d ü n n, wateten durch jeden Schmutz .
Tas Bürgertnnt . geeinigt gegen uns , getrie¬

ben von dem Wunsch , die sozialistische Arbeiter -

llassc zu schlagen , so gut mau cs durch die Ge¬

meinsamkeit des Kampfes erreichen kann und dem ,

gegenüber die Arbeiterschaft in unserem
Lande , gespalten und getei . lt . Geteilt in

nationale Gruppen , gespalten durch die verwerf¬
liche , abscheuliche Arbeit der Kommunisten , deren

Spaltungsarbcit die Kampfkraft des Proletariats
zweifellos geschtviicht , die Einigkeit zerstört, , die

wichtigsten Fundamente erfolgreichen Vorwärts «

stürmens untergraben hat . Sie haben vermocht ,
bei einem Teile der deutschen Arbeiterklasse daS
Vertrauen zur Sozialdemokratie zu mindern , daS

Heer der Indifferenten zu erhöhen , den Gel¬

ben , den Verächtlichsten unter den deutschen
Parteien in diesem Lande , den Weg zu bereiten .

Die Kommunlsten haben unseren Fein¬
den idie allerbeste Arbeit geleistet , sie sind zu
Helfern der anderen Klasie , zu den schlimmsten
Schädlingen der Klasie geworden , der die meisten
von ihnen angehören und der sie zu dienen imnrer
wieder Vorgehen .

Aber Grund zur Kleinmütigkeit ist wahr -

hastig nicht gegeben . Mut und Kraft können
und sollen wieder die Waffen führen nach allen

Fronten , die uns cntgegcnstchen . Wir wissen , daß
das , was wir vollführen werden , wirklich und im

wahrste » Sinne ritt Stück Klassenkampf
ist , den wir zu vollbringen haben , für die Ent¬

rechteten und Bedrückten , für die , die in der bür¬

gerlichen Gesellschaft die Stiefkinder sind , die ihre
Zukunft sich selber erst gestalten müffen .

Ich habe bei der Eröffnung des Parteitages
darauf verwiesen , daß fünf Jahre verronnen sind ,
seit unser unvergeßlicher großer Freund und
Führer Josef Seliger von unö gegangen ist .
Wenn Seliger hier stände , er würde genau so wie

wir - sagen :
ES darf kein Schwanken und kein Weichen

und kein Zurück geben , alle Kräfte angespannt ,
alles , was lebendig ist in uns , an Tatkraft und

Energie , gesammelt eingesetzt , um daS Größt « zu
vollbringen . Wir sind es dem Andenken Seliger -
schuldig, wie der großen Idee , in deren Dienste
wir stehen , wir sind «S der Tradition und der Zu¬
kunft unserer Klasie , der Zukunft unserer Partei
schuldig , mit alledem , was stark und gut und

kräftig ist an unS , in diesem Kamps zu wirken

und zu Helsen , uns die Zukunst zu gestalten .
Beginnen wir den Kampf , kein Tag ist zu

verlieren , keine Stunde , alle Kräfte angesammelt
und gespannt gegen die Gewaltherrschaft
in diesem Staate , die wir verurteilen und
die wir einmal überwinden wollen . Den Kamsck
geführt gegen diejenigen , die die Freiheit nach
und nach durch alle politischen Mittelchen abzu¬
töten beniüht sind nnd die die Fremdherrschaft
verewigen niöchtcn , den Kampf geführt mit aller

Kraft gegen die Koalition , die unö die

kulturelle nnd die soziale Autonomie verweigert ,
den Kampf geführt gegen die , ivelche die Gegen¬
sätze der arbeitenden Menschheit dieses Lande »

durch die törichte Politik noch verschärfen anstatt
die Versöhnung der Völker einzuleilen . Den Weg
beschritte » gegen die Wegbereiter der Reaktion

auf allen Gebieten , gegen die Parteien deS

deutschen Bürgertums , alle Kräfte anfgewendet ,
deren wir fähig sind , gegen jene , die sich zu «
sammentnn , in der , wie wir glauben , trügerischen
Hoffnung , daß sie Teile der Arbeiter unS ent¬

reißen und ' für sich als Stimmvieh verwenden

könnten , die durch den Schwindel der Einheits¬
front vergessen machen wollen , das Uebermaß der

Sünden , mit dem sie die Arbeiterklasse diese»
Landes Jahrzehnt um Jahrzehnt gezüchtigt haben .

Die Parteien und Menschen , die heute von

der Einheitsfront reden und di « doch nur eine

Einheitsfront gekannt haben , di « Einheitsfront
auch mit d « n Tschechen , dann , wenn « S um

ihren Profit und wenn es gegen di « Arbeiter¬

klasse , ging , die die Einheitsfront immer mit An¬

gehörigen der Nation besessen haben , die sie an¬

geblich erbarmungslos befehden wollen , di « Ein¬

heitsfront mit den tschechischen Unternehmern in

der Frag « des Lohnabbaues , in der Austeilung
der Dividenden der Aktiengesellschaften , die Ein¬

heitsfront im Kampfe gegen den Mieterschutz ,
gegen den Achtstundentag , für den Preiswucher ,
Air die Ausbeutung und Entrechtung der Rast «
der arbeitenden Menschen .

Vergeßt nicht , Genossen und Genossinnen ,
wenn ihr diesen Saal verlasset , dafür zu sorgen,
daß bekannt werde , wo man es noch nicht begreift
und verstehe wo nian »och nicht darauf ge¬
kommen ist , daß jeder Schritt nach vor¬

wärts , der von der Arbeiterklasse getan worden

ist nur geschehe » konnte unter dem heftig¬
ste » Wider st and der bürgerlichen
Partei en in allen Lagern aller
Nationen .

Darum sage ich Euch zum Schlüsse . Mag
es stehen wie es tvill , mögen sie noch so viel Ein¬

heitsfront schließen , hoch den Kopf und

hoch die Fahne ! Wir gehen in den Kampf
mit dem Bewußtsein , das Beste zu wollen , was
wir der Arbeiterklasse geben können , den So¬

zialismus . Wohin wir sehen tvollen , rechts oder

links , einig sind sie alle in dem Willen , uns

niederzuprugeln , um uns zu schwächen, uns klein'
zu machen , uns so viel als möglich von der

politischen Kraft und Macht zu nehmen , die unS

heute innewohnt . In unS lebt der heilige Glaube ,
daß der SözialiSnniS kommt , mögen sie tun , was
sie tvollen , mögen die Hindernisse , die sie unS in
den Weg stellen , noch so groß und schwer sein .
Wir halten cS mit dem Revolutionsdichter : „ Ihr
hemmt uns , doch ihr zwingt uns nicht , unser die

Zukunft trotz alledem . " Darum Genossen tveg
mit aller Zaghaftigkeit, halten tvir eS mit Ulrich
von Hutten :

ES lebe der Trotz und die Kraft .

Sorgt dafür , daß Erkenntnis in die Hirne

konttnk , enlflantmt die Herzen in heiliger Begei¬
sterung für die große Idee , der lvir dienen .

Mobilisieren wir unsere Klasse gegen die

ander « Klasie.

Gegen di « Entrechtung der Völker , gegen
die Fremdherrschaft unter der wir leiden , gegen
den Klassenstaat , der uns beherrscht und bedrückt

und der nur für sein « Pfründner sorgt , für die er .

lösende große befreiende Idee des Sozialismus .

ES leb « der Sozialismus , es lebe die inter¬

nationale völkerbefreiende Sozialdemokratie .

Neue Verhandlungen im englischen Bergbau .
Die Unternehmer regen die Bildung eines gemeinsame » Brülungs »

ausschusies an .

London , S. Juni . Wie verlautet , haben die Grubenbesitzer her Bergarbeitersöderation

vorgeschlagen , einen kleinen Ausschuß aus den Vertretern beider Parteien mit einem unabhän¬

gigen Vorsitzenden als Vermittler aufzystellen . Dieser Ausschuß soll « di « Bedingungen

prüfen , unter welchen eS möglich wäre , di « Arbeit wieder anfzunrhmen .
Es ist nicht bekannt , ob der verband beabsichtigt , den Bergleuten neue Vorschläge zu un¬

terbreiten , oder ob « S sich um die Vorschläge handeln wird , welche in den letzten Tagen besonders

seitens der Bergleute als annehmbare Lösungsgrundlage bezeichnet wurden .

Die Vertreter der Bergarbeiter - Föderation reisen heut « «ach B r ü s s e l ab , wo am Sams¬

tag eine Konferenz der Bergarbeiterinternationale stattfindet . Die Konferenz wird sich hauptsäch¬

lich mit der Frag « der Verhinderung der Einfuhr fremder Kohle nach England befassen.
$ * *

London , 8. Juni . Der englische Schah¬
kanzler Churchill erklärte heute nachmittag
im Unterhaus «, dah die Regierung gewillt sei ,
dem Bergbau ein « Subvention bis zur

Höhe von drei Millionen Pfund zu

zahlen . Indessen müsse die Regierung die Ge¬

wißheit haben , daß «in « baldige Betlegvng
des Streikes erwartet werden könne . Die

Lösung müsse auch die Gewißheit einer genügend
langen Periode der Stabilität ohne finanzielle
Unterstühung bieten .

Schlappe der lranzSsischen
Regierung

in de « Frage deS Wahlrechtes nach
Arrondissements .

P a r i S, 8. Juni . Der Minister d « S Innern
hat den Ausschuß für Wahlreform ersucht , er

möge mit Beschleunigung den Rapport über detp
im Jahr « 1924 vorgelegten und vom Senate an¬

genommenen Regierungsentwurs einer Reform
im Sinne des SkrutiniumS nach Arrondissements
ausarbeiten . Der Ausschuß hat mit 22 gegen 15

Stimmen den Regierungsentwurs al » Grundlage
einer Wahlreform a b g e l e h n t und mit 19 ge¬

gen 17 Stimmen beschlossen , der Deputiertenkam -
mer « inen Entwurf für das System der Pro .
portionalvertretnng vorzulegen .

Reichsbahndirektor Leier gestorben .

Berlin , 3. Juni . (Eigenbericht . ) Heute nach¬

mittag ist in Berlin der Generaldirektor der

Reichsbahnen Rudolf Oeser gestorben . Er war

vor dem Krieg Leiter der Frankfurter Zeitung
und RcichStagSabgeordneter und gehörte zu den

aufrechten Demokraten , die es im damalige »
Deutschland gab . Rach dem Kriege war er Mmi -

ster des Innern , dann Reichsverkehrsminister und

schließlich übernahm er nach Abschluß des Dawes -

abkommenS die Gcneraldirektwn der Reichs¬
bahnen .

Zagiui verzichtet auf die Kabinetts -

bildung .
Kairo , 8. Juni ( Reuter ) Die Abgeordne¬

ten der Zaglulpartei gaben heute zu Ehre « ihres
Parteichef » «in Frühstück , bei dem Zaglul

P a s ch a erklärt «, er entspreche den Wünschen sei-
« er Partei undverzichteausdieKandi -
daturaufdaSMiui st erpräsidium zu¬

gunsten deS Vorsitzenden der liberalen Partei
Adly Bey .

Bor der Leletznog Lissabons .
Lissabon , 3. Juni ( HavaS ) . Der Militär -

gonverneur wurde mit der provisorischen Vertre¬

tung deS Präsidenten der Republik betraut . Die
um Lissabon konzentrierten Truppen bereiten den

Einmarsch rn die Haupt st a d t vor ,
welche am Freitag , den 4. d. M. besetzt werden

soll. Der revolutionäre Führer Costa hat Mel¬

dungen zufolge 20 . 000 Mann Truppen zur Ver¬

fügung .

Vie Krise der englischen Liberale ».

Loudon , 3. Juni . Heute nachmittag fand eine
von Lloyd George zur „Erörterung der

Haltung der Partei gegenüber der Lage im

Kohlenbergbau " einberufene Sitzung der liberalen

Parlamentspartei statt . Di « Sitzung war staÄk
besucht und dauerte über drei Stunden . Lloyd
George führte den Vorsitz . Die Sitzung befaßte
sich mit den Schwierigkeiten in der liberalen

Partei . Nach Schluß der Sitzung wurde eine

vereinbarte Mitteilung ausgegeben , worin es

heißt , daß einige führende Manner der Partei
nach eingehender Erörterung der politischen Lage
ersucht worden seien , die Meinung der Versamm¬
lung Lord Oxford Asquith zu übermitteln .

Die Sitzung vertagte sich bis nächsten Dienstag .

VIII . Kongreß der Tschechoslowakischen
Eewerkschastsvereinignvg .
1. Tag : Begrüßungen und Ausschußwahien .

Prag , 3. Juni . Heute nachmittags um drei

Uhr wurde im großen Saal der Sosieninsel der
8. Kongreß der Tschechoslowakischen Gewerk -

schastsveremigung eröffnet . Der Kongreß hat
nicht nur für die angeschlossenen Gewerkschafts¬
verbände , sondern auch für die deutsche Arbeiter¬

schaft der Tschechoslowakei eine große Bedeutung ,
da sich die Delegierten auch mit dem Ergebnis
der bisher gepflogenen Verhandlungen mit dem

Detltschen Gewerkschaftsbunde in Reichenbera, die
eine Verschmelzung der beiden ÄewerkschaftSor -
ganisationen zum Ziele haben , zu befassen haben
werden . Genosse Pohl , der namens der Deut¬

schen Gewerkschaftskommission den Kongreß be¬

grüßte , verwies denn auch auf die große Bedeu¬

tung der bisher erzielten Ergebnisse und gab der

sicheren Hoffnung Ausdruck , daß das künftige
enge Zusammenwirken der deutschen und tsche «
chische » Gewerkschaften der Arbeiterschaft nach
Jahren harter Bedrängnis wieder neuen Mut
und neue Kampfeslust einflößen wird .

Der große Saal der Sosieninsel war dicht
gefüllt , als die Sänger der „ Typografia " die Ta¬

gung mit dem Gesänge der Internationale , die
von den Teilnehmern stehend angehört wurde ,
eröffneten .

Namen » de » tschechischen Gewerkschaftsrates
sprach BroLik die einleitenden Begrüßung » «
werte . Die Zeit seit der letzten Tagung im Jahre
1922 gehört zu den wichtigsten Perioden der Ge -

wcrkschastsbewcgung überhaupt ' , die schwierigen
Nachkriegsverhältnisse mußten überwunden und
die Angriffe , welche unter der Flagge falscher
Thesen in die Arbeiterbewegung yinemgetragen
wurden, mußtzn liquidiert werden . Genosse Bro -

Ak verwie » sodann darauf , daß die Verhandlun¬
gen mit den deutschen Gewerkschaften zeigen , daß
wir uns der Zeit nähern , da die gesamte Arbei¬

terschaft dieses Staates wieder in einer einheit¬
lichen Organisation zusammenarbeiten wird . Er

verwies auf den neuesten Angriff auf die Le -

benshaltung der Arbeiterschaft , die Zollvorlage ,
und betonte , daß die Gewerkschaften ihr ganze »

Gewicht in die Wagschale Wersen müssen, um die¬

sen Angriff abzuschlagen oder ihm in harten
Kämpfen um entsprechende Lohnerhöhungen die

größten Härten zn nehmen .
Nach einem kurzen , eindrucksvollen Nachruf

für die verstorbenen GewersschaftSmitglieder und

- führer , werden in » Präsidium BroSik , Tur¬

ner und Frau Mudräkova entsendet . An

Gästen sind u. a . anwesend der Fürsorgeminister
Dr . Schieszl , Vertreter der Ministerien für
Handel , Unifizierung und BollSernährung sowie
de » Postministerium ». Der Internationale Ge -
werkjchastsbund in Amsterdam bat seinen Sekre¬

tär Brown delegiert , während für die polni¬
schen Gewerkschaften 2ulawski , für die unga¬
rischen Gall und für die holländischen D« la¬
bet la anwesend sind . Den Deutschen Gewerk -

schaftSbund in der Tschechoslowakei vertritt Abge¬
ordneter Genosse Pohl . Ferner sind noch al »

Gäste anwesend Zonta Sei für die tschechische
Sozialdemokratie sowie Vertreter der tschechischen
Gentzssenschaften und Krankenkassen .

Minister Schieszl begrüßte als Erster den

Kongreß und erinnerte daran , daß die Zusam -
menarbeit nationaler und sozialer Tendenzen
Große » geschaffen habe . In letzter Zeit stehen
diese TenvenW einander gegenüber. Die Ar -

belterschaft tnöge aber nicht vergessen , daß zah-lenmäßige Stärke allein nicht ausreicht , sondern
immer durch geistige Reife gestützt werden müsse.
DaS letzte Arguntent sei nicht die Zahl , sondern
die sittliche Kraft , die einer Betvegung innewohnt.

Der polnische Vertreter Lulawski über -
brachte die Grüße der polnischen Gewerkschaften
nnd wünschte der Tagung volles Gedeihen , wäh¬
rend der Vertreter der ungarischen Gewerkschaf,
te » Gall in einer eindringlichen Rede die Ver -
sammelten aufforderte , au » den jetzigen Leiden
der ungarischen Gewerkschaftsbewegung die Lehre
zu ziehen , daß die Arbeiterschaft me die schon er -
rungenen Erfolge leichtfertig aufs Spiel setzen
dürfe , um Utopien nachzujagen: Die Räteperiode
in Uiigarn räche sich jetzt furchtbar an den Ar¬
beitern , die in . einen schweren Verteidigungskampf
gedrängt sind , der ihre ganze Energie ausbraucht.

Delabella ( Holland ) vermochte über den
Stand seiner Gewerkschaften Günstigeres zu bc-
richten . Die holländische Arbeiterschaft kann ne¬
ben der Verteidigung der bisherigen Errungen¬
schaften auch darangehen , neue Forderungen be -
siiglich der Abrüstung und der vollständigen
Durchführung de » Achtstundentages durchzusehen .
Ailch die Holländer haben unter der Zersplitte¬
rung zu leiden , doch kann konstatiert werden , daß
die freigewerkschaftlichen Organisationen nun¬
mehr alle anderen zusammen an Zahl bereits
übertreffen .

Für die Amsterdamer GcwcrkschaftSinterna .
tionale begrüßte den Kongreß Brown . Er
rühmte die starke Beteiligung der tschechischen Ge -
werkschaften an verschiedenen internationalen

Hilfsaktionen und ging dann ausführlich auf den
Generalstreik in England ein , über dessen Ursa -
chen und Liquidierung er offen sprach . Er dankte
namens der Internationale namentlich für die

finanzielle Hilfe sowie basier, daß die einzelnen
Länder dnrch Sperrung der KohlenauSsithr nach

> nd da » Ringen der englischen Bergarbeiter
tatkräftig unterstützen .

Sodann begrüßt namens des deutschen Ge «

wcrkschastsbundes

Genosse Pohl

den Kongreß mit einigen tschechischen ' Worten und

fährt dann deutsch fort :
Unsere Teilnahme an dem Kongreß ist mehr als

ein Höflichkeitsakt . Die Problem « der Gewerkschaft »-
bewegung werden immer schwieriger ; die ans poli¬
tischen Gründen verursachte Zerreißung nnd Schwä-
chmrg der Gewerkschaften macht die Reaktion im¬

mer kühner . Dem geeinigten Unternchmertmn ist
cS gelungen , di « Folgen der Wirtschaftskrise zum
Teil auf die Schultern der Arbeiter abzuwälzrn ,
zum Teil provozieren sie unausgesetzt neue An .

griffe auf die Lebenshaltung der Arbeiter und

Angestellten ; die Wirtschaft »- und Finanzpolitik die¬

se » Staates ist diesen Unternehmerbestrebungen
gegenüber tolerant . Der Angriff der Unterneh¬
mer bedroht alle sozialpolitischen Errungenschaften
der letzten Jahr «. Die Gewerkschaften verfügen
leider nicht über jene Kraft und innere Geschlossen¬
heit , um alle Angriffe der Unternchmer erfolgreich
abznwohren . Die tschechischen und die deutschen Ge¬

werkschaften , in Ihrer und unserer Organisation
vereinigt , haben die g l e i ch e n Z i e l e, die g l e i-

chen Gegner , so daß dem Zusammenarbeiten
dieser beiden großen GüverkschoftSrichtungcn nicht »

mehr im Wege steht, um zur Erreichung dieser Ziele
den gemeinsamen Kampf Vorzuberei ,
ten und zu führen . Unsere und Ihre Gewerk¬

schaften haben diese Notwendigkeit voll gewürdigt
und begriffen ; das bisherige Ergebnis der Verhand¬

lungen ist der beste Beweis für das Erkennen dieser
Notwendigkeit . Wir sind aufeinander an¬

gewiesen , denn nur unser Zusammenwirken ,
unser einheitliches Vorgehen , daS in kurzer Zeit
taffächlich erfolgen wird und das wir eben so heiß
herbeisehnen wie Ihr , gibt der Gewerkschaftskxüve-
gung und der Arbeiterschaft dieses Staates nach

Jahren der Spaltungen und der Mutlosigkeit
neues Leben , neue Kraft und vor allem
neue Hoffnung , der wirtschaftlichen Reaktion

einheitlich und erfolgreich gegenüberzustehen . Die

wirkliche Einheitsfront der Arbeiter und Angestell¬
ten , die den andern nur ein Schlagwort ist , um die

GewerkschaftSbetvegung zu zerreißen und zu schwä-
chen , wird hier erreicht .

Ihr Kongreß hat namenS ihrer Organisationen
zu dem erwähnten BechandlungSergebniS Stellung
zu nehmen . Wir zweifeln keinen Moment , daß die

Stellungnahme des Kongresses von dem gleichen
Geist « beseelt fft wie die Verhandlungen , die von
beiden Seiten geführt wurden und die gewiß einen

wichtigen Markstein in der Gewerkschaftsbewegung
dieses Landes darstellen . Darum ist unser Interesse
an diesem Kongreß so besonders lebhaft und unsere
Wünsch« für ein gedeihliches Ergebnis so herzlich .

Diesem guten Ergebnis ein brüderliche » Razdar !
Der «ich « Beifall , der diesen Worten folgte,

bewies , daß die bisherigen Verhandlungen über die

künftige Zusammenarbeit sicher die voll « Billigung
der Delegierten finden werden .

Es sprachen noch T o m a ii e k für die tschechi
scheu Sozialdemokraten , der namentlich mit Rück

sicht auf die kommenden schweren Kämpfe um di

Zolle und die Beamtenvorlagen darauf verwies

daß Partei und Gewerkschaft heute mehr als f
aufeinander angewiesen sind und daß die Bevölkc

runa auS diesen Kämpfen die Lehre für die nächste
Wahlen ziehen müsse . Nach einigen anderen Bc

grüßunaSansvrachen wurden Begrüßungsschreibe
der auSIändlschen Gewerkschaften verlesen , die der

hindert waren , zu der Tagung ihre Vertreter zi

senden.
Mit der Wahl von fünf Ausschüssen , die di

Beratungen des Kongresses vorbereiten, bezw
Wahlvorschläge erstatten wollen , war das heutige
Programnl erschöpft. Morgen früh wird die eigent¬
liche. Arbeitstagung einsetzen.
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erstaunlicher , als sie ohne
2Sjährigr Künstlerin ist

die außrr ihr noch scchs
vierzchn Jahre alt war ,

Dir Barttracht der Heiligen . Wir erlebe » cS

heute manchmal , daß geistliche Herren an der >no-

dernrn kurzrockigcn Franentracht und am Bubikopf

Anstoß nehmen . Tast ihnen anch di « für Heilige

eingeführte Tracht Anlaß zn Bedenken gibt , durfte

seltener fein . In England hat der Kanzelherr der

Diözese Ehester eS beanstandet , daß die Alasmawr

bei den Malereien für Kirchenfenster di « - Heiligen

mit einem Bart « darstcllcn . Das sei — so meint

der geistliche Herr — ein Zeichen von Schwäche , das

einem tatkräftigen und leistungsfähigen Heiligen

nicht wohl anstehen . Di « Glasmaler haben sich jedow

dieser Ansicht nicht gefügt . Sie betonen , daß die

älteren Heiligen sicherlich in Wirklichkeit Bärte ge¬

tragen haben . Zwar sei es in der großen italieni¬

schen Malerei vorgekommen , daß nian etwa die Gäste

der Hochzeit zu Kanaa in der Kleidung der dama¬

ligen vornehmen Venezianer dargestellt hab «, aber

für die Anschauung unserer Zeit sei so etwas nicht
möglich . Man wird sich diesem Argument nicht,ver¬
schließen können . Wist man eine moderne Haar¬

tracht für die Heiligen «insühren , so muß mai ; , auch

konsequent die weiblichen Heiligen künftig mit dem

ominösen Bubikopfe geziert ans den GlaSsenstcrn
auf die frommen Karchcnbesucher herniederschancn
lassen . Der Kanzelherr von Chester dürste demnach
mit seiner Anregung keinen Erfolg haben und die

Heiligen in den Kirchenfenstern werden nach »vir

vor Bärte tragen .

der primitivsten Menschenrechte abzusprechen wa¬
gen . Dem gegenüber möge jeder den wachsenden
Luxus der besitzenden Klassen unserer Nation be¬
trachten , die Berschwcndnng und die Schwelgerei
in ihrem Leben , das Raffinement ihrer Unter¬
haltungen , die es bei uns »icntalS gab , die über¬
füllten Bars , die luxuriösen Bäder , die kostbaren
Reisen, kurz nnd gut die sich entfaltende Pracht
des Lebens des BnrgcrlninS der Tschechoslowaki¬
schen Republik . Und wer ein Stück Herz im Leibe
hat nnd einen »Funken Gefühl für Gerechtigkeit ,
wem das Schicksal dieses Staates auf dem Herzeit
liegt , kann nicht einen Augenblick im Zweifel
sein , auf wessen Seite das Recht ist /

Die tschechisch -bürgerlichen Blätter wieder
suchen sich gegen die Beschuldigung , daß sie die
Agrarzölle mit Hilfe deutscher Parteien durch- 1

Der Schwerverletzte , ein Norwe -
'

daS

noch vorhanden «» Anfeindungen zum Trotz gesichert
ist, nur erwünscht und begrüßt werden . H. H K.

Diamanten übersäten Thron , dem sogenannte »
„Pfanenthron " , Platz genommen hatte . Nm den

Prunksitz Nisa Khan » standen die Notablen und Ober¬

häupter der Nomadcnsiämme in einer geradezu
schreienden Pracht . Selbst da « siebenjährige Söhn¬
chen des Schahs war mit scinenc Kindergesicht nach

wilhclnrinischem Muster in «ine Lentnanlsnuiform
gestickt. Vierspännig suhr der kleine Kronprinz , in

einer goldenen , von sechs . Hengsten gezogenen Staats¬

karosse, der neue Schah . Die Hofkapell « spielte «nro -
dn bist mein

zur Parade ,
ein große »

bildeten den

Die 3uMt des BuMoHes .
Moden mitzumachen , ist im wirtschaftlichen Da¬

seinskampf ost eine lästige Notwendigkeit . Deshalb
wird manche berufstägigc Frau überlegen , ob sic sich
einen Bubikopf schneiden läßt . VIcstcicht hat sie be¬

sonders schönes, üppiges Haar . Soll sie diesen
„ Schmuck " einer „vorübergehenden " Mode wegen
opfern ? Und tut sie es , wird nicht die noch vielfach
bestehende Abneigung gegen den Bubikopf ihr schon
bei der nächsten Stellensuche hinderlich fein ' ? —

Diese Fragen finden ihr « Erledigung bald , wenn
man sie rein entwicklungSgemäß vom wirtschafte
lichcn Gesichtspunkt ans erörtert . Zunächst ist sicher¬
lich von Natur aus daS Haar ein Schninck des Men¬

schen , so gut wie die Mähne des Löwen . Als natür¬

licher „Ansatzschmuck " wird es von Naturvölkern

mannigfach behandelt . Als solcher ist es sogar von
den Männern der Äiilturnationen von heute noch
lange geschäht worden , selbst in den Zeiten , wo aus

modischer Abwechslung einmal die Frauen kürzeres
Haar trugen , wie z. B. Mitte deS 14. Jahrhunderts .
In späteren Zeiten zierten Allongepcrücke und

Rokokozopf die bevorrechteten Stände , während das

einfache Volk schon aus Arbeitsrücksichtcn das Haar
schlichter und kürzer trug . Revolutionäre liebten da¬

her einstmals gleichfalls kürzere » Haar zur Schau
zu tragen . Den „LicbcLlocken " tragenden Kavaliere »
Karl I . standen in der englischen Revolution die

puritanischen „ Rundköpse " Cromwells gegenüber .
Und die Sansculotten der französischen Revolution
traten den bezopften Gegnern des ancicn regime
jedenfalls recht zottrlköpfig entgegen .

Als Anfang des IS . Jahrhunderts int Heere all¬

gemein die kurze Haartracht cingcführt wurde , trug
der vorniärzlichc Bürger wohl noch eine Weile ge¬
kräuselte Tollen und lange Polkalockcn , bis auch ihn
die wirtschaftliche Zweckmäßigkeit zum militärischen
Haarschnitt führte . Heute tragen kaum noch Künst¬
ler die sprichwörtliche Mähne . Wenn sogenannte
Naturmenschen grundsätzlich mit langen Haaren ein¬

herwandeln , so vergessen sie ganz , daß wir eben
keine Naturmenschen mehr sind, sondern in einer

Zeit der Maschine leben , die unter Umständen solchem
Ansatzschmuck gefährlich werden . Wurde doch erst un¬

längst gemeldet , daß die gelösten Flechten einer Ar¬
beiterin von einer Maschine so erfaßt wurden , daß
die unglückliche Trägerin gleichsanc skalpiert wurde .

Kunstvoll aufgestecktcS langes Haar zu tragen ,

ist den Franc » bisher überlasieic geblieben , die nach

bürgerlicher Auffassung in « Haus gehören , obwohl
die kapitalistische Entwicklung sie in die Fabrik und

Kontor treibt . In dem immer stärkeren Maße nun ,
wie die Fran gezwungen tvird , berufstätig zu sein,
wird sie anch immer weniger Zeit übrig haben für
schwierig aufznbaucnde und lästig zn tragende Fri¬

suren . Wie die „ Resormmodc " nach einigen Irr¬

wegen zu einer vernünftigere » graue » tracht ge¬

führt hat , weil die Berufstätigkeit der Frau es ihr

einfach nicht mehr erlaubt , sich in «inen bewcgnngS -
hemmendcn Korscttpanzer zn stecken , ebenso lvird

auch der Bubikopf zu einer nachhaltigen Reform der

Frauenhaartracht führen .
Daß er kleidsam ist, kann nicht mehr bestritten

tverden . Er läßt sich ja atcch nach persönlichem Ge¬

schmack verändern wie jede andre Frisur . Freilich
verlangt dieser neue Schninck fast mehr Pflege als

der bisherige , doch darum ist er hygienisch auch ent¬

schieden richtiger , lind die nötige Pflege kann die

Frau ihm angedcihen lassen, ^tvenn sie Zeit dazu hat ,
in Stunden der Muße . Dafür braucht sie nicht ntehr
morgens , wenn sie zumeist keine Zeit hat , sich mit

knnstvollem , nadclgespicktcm Hcmrpntz zu quälen , der

mir eine Quelle von Ablenkung und Aerger ist und

ihr die Teilnahme an Körperkultur und Sport er -

schlvert . So kann der Sieg des Bubikopses , der allen

päische Melodien , wie „Puppcheic, :

Augenstern " , die Truppen erschienen
ein « Radlostatlon wurde eingewctht ,
Pferderennen und ein Schaufliegen
Schluß der Veranstaltungen .

Eine Malerin ohne Hände . Auf
auSstellnng , die kürzlich in Paris stattfand , sielen
die Gemälde der japanischen Malerin Poneko U a «

maguhi durch ihre Qualität auf . Sie stellten
meist Szenen ans einem japanischen Tcehansr dar ,
die in aller Realität von der Künstlerin , die selbst
Geisha gewesen war , dargestellt , nicht einer melan¬

cholischen Untertons entbehrten . Uoneko Pamagnhi ,
die ans dem Wege ist, europäischen Ruhm zu erlan¬

gen , Ist anch in Japan eine angesehene Künstlerin .

Ihre Leistung ist umso
Hände malt . Die jetzt
das Kind armer Eltern ,
Kinder hatten . Als sie
sahen sich ihre Eltern durch di « Verhältnisse gezwun¬

gen , da » junge Mädchen an ein Tcehau » zu verkau¬

fen, wo sie sich großer Beliebtheit erfreute . Wäh¬
rend einer Besucher in ihrem Elternhaus « wurde der

Vater von einem WahnsinnSansall ergriffen , in der

er drei seiner Kinder mit einem Jagdmesser tötet ».

Anch gegen die klein « Geisha ging er init dem Mes¬

ser los . Um sich zu schützen, hielt sie beide Arme

vor sich au»gcstrrckt . Die Wunden , die der Wählt »

sinnig « ihr beibrachte , warcn so schwer , daß nach

einigen Tagen beide Arme amputiert wer -

den muhten . Die unglückliche Verstümmelt « lag

monatelang im Krankenhaus . Nach ihrer Gesun¬
dung ging sie in daS TeehauS zurück, wo sie früher

gelebt hatte ; aber man lachte sie ans ; was sollte

man dort mit ihr anfangen ? In ihrer Verlassen

heil nahm sich ein alter Freund ihrer an , der wußte ,

daß sie sich von Kindheit an sür di « bildende Kunst

interessiert hatte . Es fand sich in Tokio «in Leh¬

rer , der der unglücklichen kleinen Geisha die Nii -

fangSgründe der Malerei beibracht «. Sie hielt den

Pinsel zwischen den Zähnen . Schon ihr « ersten Ver¬

suche zeigten dem Lehrer , daß die Schülerin eine

außergewöhnliche Begabung besaß . Das erste Bild ,

daS sie ausstellte , «rrcgt « allgenteine Aufmerksamkeit ,
und «S fand sich bald ein Kunsthändler , der alle Ar -

beiten der außergewöhnlichen Künstlerin übernahm .

Sie wurde als Lehrerin an «ine Mädchenschule be -

vusen , die Zeitungen brachten lang « Berichte über

ihre Werke, und heute gehört sie zu den bekannteslctt

Malerinnen Japans . Nach einem Pariser Blatt

wird die ehemalige Geisha demnächst nach Pari ?

kommen , um die französische Knust zu sttcdieren .

MMmk Wr Me !
Programm für morgen , Samötag .

Prag , 11. 30 , 12 , 18 . 12 , 19 . 28 , 22 : Nachrichten .
13 . 30 : Konzert . 18 : Deutsch « Sendn ng Egon
Thorn : Eigen « humoristische Vorträge .
18 . 30 : Marionetteivtheatcr . 20 : Konzertübertragnng
aus dem Snwtanasaäl des RepräfenlationShanses in

Prag . — Brünn . 14 . 30,18 : Nachrichten . 17 . 40 : Kin -

derstundc . 18 ; Eigener Rundfunk . 18 . 20 : Vortrag
über Radiotelefonie . 10 : Konzert des R. I . Orche¬
sters . 29 : Konzert . 21 : Tanzmusik . — Wien . 16 . 15 :

Konzert . 20 : Operettenansführnng „Hoheit tanzt
Walzer " votc Leo Ascher. Leichte Abendmusik . —

Berlin . 17 : Feier anläßlich deS 100 . TodeStageS von
Karl Maria v. Weber . 20 . 80 : Loblied der Berli¬
nerin . — Leipzig . 16 : Pros . Schmitz : „ Zum Gedächt¬
nis Karl Maria v. Web- erS " . 19 . 30 : „ Der Freischütz ",
Oper von Karl Maria v. Weber . 16 . 30 : Gounod -
Nachmittag . 19 . 33 : „ Die Lyrik seit Liliencron nnd

George " . 20 . 25 : Weber - Abend .
*

Wellenlängen der Stationen : Prag
368 , Brünn 321 , London 365 , Paris 1750 , Berlin
505 und 576 , Stuttgart 448 , Leipzig 452 , Breslau
418, München 485 , Frankfurt 470, Wien 530, Zü¬
rich 515 ,

ZitlM .

Bon der „SBatyt am Rhein " zur
„ WaA an der Pio - vau " .

Die deutschen Schutzjöllncr haben den letzten

Rest von Scham über Bord geworfen . Wegen

ihres Zusammengehens mit den tschechisch -bür¬
gerlichen Parteien in der Zollfrage fühlen sic sich

verpflichtet, ihren tschechischen Bundesgenossen
hei jeder Gelegenheit ergebene Handlangerdienste

zu leisten. Vorgestern haben sie nicht nur dem

von den lschech scheu Soizaldentokraien und Na¬

tionalsozialisten eingebrachten Antrag , eS mögen
di« Fachminister sür,Aenßcres , Finanzen , Land -

wirlschasl, soziale Furßorge , - Ernährung und

Handel sickt über die voraussichtliche Wirkung
der e nznsührenden Zölle äußern , sondern auch
de » Antrag Bolen , die Regierung möge über die

Stellung de « Generals Gajda zum FasciSmuS
Aufklärung geben , nicderstimmen geholfen . Der

Führer der Landbündler , Abgeordneter Dr .

Spina , hat nun einem Redakteur der , ^Bohe-
mia " gegenüber erklärt , lvarum Landbündler ,

Ehristlichsozial « und Gcwerbeparteilcr gegen diese
beiden Anträge gestimint habeit . Nur deshalb ,

so sagt Spina , weil diese Anträge „ demonstra -
tivcit Charakter " litten . Ihr Zweck sei gewesen ,
i » di « Behandlung der Zollvorlage Verwirrung
zu bringen , die Weiterentwicklung „auf ein

Nctengeleis « zu schieben " . Die Arniseligkeit die¬

ser Rcchtsert ' gungLgestammelS brnacht nicht erst
ausführlich nachgcwiescu zn werden . Die deut¬

sche» VerbandSparseien, die mit Volldampf auf
da » Zustandekommen der Wucherzölle hinarbei¬
ten , können die verlangten Aufklärungen über

di« voraussichtlichen Wirkungen der Zölle auf di «

eußenpol' tischen Beziehungen des Staates und

auf die wirtschaftlichen nnd sozialen Verhältnisse
im Innern nicht brauchen , denn jede Klarheit
über tziese schädlichen Wirkungen könnte die Zoll¬
vorlag « der gesamten Bevölkerung als verhäng¬
nisvoll erscheinen lasse»: und sie dadurch „ ans ein

Aebengckeise schieben " . ES ist Putzig , wenn Herr
Tr . Spina den Antrag nach Schaffung von Klar¬

heit demonstrativen Charakter andichtet . Noch
jntzger ist eS . wenn er das Njederstimmen des

klnlvagcs , de Regierung möge erklären , welche

Stellung » yajda zum Fascismns cinnimmt , eben¬

falls mit dem demonstrativen Charakter dieses
Antrages zu beschönigen sucht . WaS geht die Her¬
ren Landbündler und Christlichsozialcn . di « jetzt
nur Sinn nnd Herz für die Hungcrzölle haben ,
di« Gefahr des FalcismuS an ! Im Gntnde ge¬
nommen wäre et thnen höchst sympathisch , wenn

ihm nicht der kleine Schönheitsfehler anhaftete ,
rot - tveiß - blauer Couleur zu sein und sie haben
vor gar nicht langer Zeit ihren HerzeuSueigunaen
sür Mussoliniscyc NiederknüppelungSmethooen
oft genug beredten Ausdruck gegeben . So kämp -
j . ' n die deutsche »: Mannen um Spina , Dr . Han -
reich und Dr . Mayr - Harting gegen den tschcchi -
fchcn FasciSmuS ! Früher sangen sie begeistert die

„ Wacht am Rhein " , nunmehr sind sie durch die

Bnndesgenoffettschaft der tschechischen Schutzzöll -
ncr bis zur „ Wacht an der Moldau " gekommen .
Vielleicht aber werden sic bald wieder „Deutsch¬
land, Deutschland über alles " singen und sagen ,
denn der Fußtritt ihrer heutigen Bundesgenossen
dürste nicht auSbleiben .

Der Zolllamv » « ad die tschechischen
Parteien .

Tie tschechische» Nationalsozialisten kündigen
in der gestrigen Folge ihres Zentralorganes an ,
daß sic große öffentliche Kundgebun¬
gen gegen die Einführung der Agrarzölle ver¬

anstalten werden . „ ES ist in der Tat höchst not¬

wendig , daß die Bevölkerung selbst redet und in
den schweren Katnpf eingretft , welchen unsere
Mitglieder der gesetzgebenden Körperschaften im

Interesse der Bevölkerung , im Interesse der Na¬
tion und int Interesse der Republik gegen die

bürgerliche tschechisch-deutsche Mehrheit führen, die

ohne Rücksicht ans die furchtbaren Schäden , welche
dadurch den breiten Massen der arbeitenden Be¬

völkerung aber anch de >» Wähler » der bürgerli¬
chen Parteien selbst , dem ganzen Staate — dem
die Hände bei den Handelsverträgen gebunden
werden — zugcfügt werden , ihr Zolldiktat auf¬
zwingt. " Das Blatt greift dann m«ch heftig di «

Regierung an . „ Für das bürgerliche Diktat
muß man auch die Regierung verantwortlich
machen, den » vor allem die Regierung muß die

Interessen des Staates i »n Ange haben und eS
ist ihre Pflicht , sich durch eine Erklärung gegen
den Antrag der bürgerlichen Parteien zn stellen .
Es ist einfach unerhört , daß die Regierung die
Dinge ohne das geringste Eingreifen einfach lau¬
fen läßt . "

DaS „ Prävo Lidu " hebt den Mangel an
Edelmut hervor , den die bürgerlichen Klaffen im

Zollkampf bekunden , wobei nur zu bemerken ist ,
oaß daS, was das „ PrLvo Lidn " den „geringen
Edelmut " deS Bürgertums nennt , nichts anderes
ist, als der schrankenlose KlassenegoiSmuSder bürgerlichen Klaffe : „ Der geringe Edelmut
der Vertreter deS bürgerlichen Kapitalismus , der
dem arbeitenden Volke die Mittel zum Schutze fei¬
nes Lebens verwehrt , tritt am besten beim Ver¬
gleich der Lebenshaltung dieses Volkes und der

Lebenshaltung unserer Bourgeoisie ohne Unter¬
schied des Berufes hervor . Die heutigen Erschei¬
nungen der Not in Arbeiterfamilien , daS küm¬
merliche und schwere Leben in den Hütten ländli¬
cher Weiler, die Augenblicke der Hoffnungölosig -keit und der Verzweiflung in den Familien zehn¬
tausender Arbeitsloser sind Bilder des freudlosen
« « ui der arbeitende » Bevölkerung , der die An -
Phvrigen der besitzenden Klassen die Sicherung

Tages - ReuUstte «.
ÄNKrts - rex .

Allstem unendlichen Himmel der Sehnsucht
Tropfen die Tränen der Freiheit
Schwer auf die Stirnen der Völker .
M) ndevoll
Heben die Häupter sie sehnend empor .

Nicht gute Werke , Gebete nnd Weihrauch
Erlös «» die Menschheit .
Die - ist nur für . da » eigene Heil ,
Und schuldbeladen
Fährt jeder zur dunklen Grube .

Völker versinken und steigen empor ,
Eine endlose Kett «.
Und auf der unbestechlich «: : Mage
T« r Gerechtigkeit
Mrd jedes gewogen .

Hosianna ! schreit das
Nm zu kreuzigen .

Aber die Märtyrer
Ganzer Geschlechter
Mit einer einzigen

setzten , zu verteidigen . So weist der „ Veukov "
darauf bin , daß auf Selten derer , die gegen die

Zölle stimmten die extremsten nationaleit deut¬

sche» Parteien , wie die Deutschnationalen und

Nationalsozialisten stehe » und rechnet heraus , daß
der Anteil der Deutschen bei den Zollgegncrn gro¬
ßer ist als bei denjenigen , die für dtc Zölle gc -
stimittt haben . So befanden sich unter den Par¬
teien , die am Mittwoch im Abgeordnetenhaus
für die Zölle gestimmt haben , 125 Tschechen und

Slowaken : tnd 41 Dcntsche und Magyaren , unter
den Zollaegnern aber 82 Tschechen und Slowake »
nnd 50 Deutsche und Magyaren . In der Reihe
der Zollfrenndc gibt eS also nur 34 Prozent , in

der Reihe der Zollfeinde 40 Prozent Deutsche
und Magyaren . — Ueberzetiacn werden diese
Recheiiktlnststücke deS „ Benkov " niemanden .

Di « Selbstmordepidewie in der tschechoslo¬
wakischen Armee . Die Selbstmordchronik veS

tschechoslowakischen Militarismus ist um einen

»icuen , erschütternden und empörenden Fall be¬

reichert worden : Am 29 . Mai hat sich der
22 j ä h r i g e Budweiser Soldat Johann Schach ,
n e r vom Drag . - Reg . Nr . 9 in Dohenmauth , der
in Budweis bei seinen Eltern auf Urlaub weilte ,
nächst der . Haltestelle BudweiS- Altstadt von
dem Egerer Schnellzug überfahren
lassen , so daß der Tod sofort ein trat .

Schachner war von Beruf Kellner und bis

zu seiner Einrückung im letzten Derbst durch ein¬

einhalb Jahre im Prager Kaffee „ Elektra "
beschäftigt. Mer Stunden vor seiner Tat gab er

biefur in einem Brief an die, ^Budweiser Zeitung "
oie Gründe an : Schikanierungen durch
einen seiner Vorgesetzten , FurchtvorStrafe .
— Wir brauchen diesen tragischen Tod eines

jungen Menschenlebens durch den Militarismus

Wohl nicht mit einem großen Kommentar zu ver¬

sehen , den ja ohnehin außer dem Zensor niemand

Alt Gesicht bekäme . Die Arbeiter werde » sich den
Reim auf diese durchaus nicht vereinzelten Er¬

scheinungen schon selber machen.
Ein 17jilhrige Mörderin . Bor einigen Tagen

sand mm am SamStag im Waide in der Röhe
von Hamburg bei . der Hcimbnrg «Försterei
den 18jährigcn Oberrealschüler Erich Wandmachci
erschossen und die 17jährige Grete Schürmann , beide
aus Hamburg , verwundet aus . Wie jetzt festgestellt
ist, hat das junge Mädchen ihren Begleiter durch
drei Reoolverschiisi « getötet und vcrsiichle dann sich
selbst in den Mund zu schießen . Beim dritten Ver¬

such blivb die Kugel im Lauf stecken. In ihrer
Angst lief sic zum nächsten ForsthanS , wo sie die

grauenvolle Tat schilderte . Grete Schürmann wurde

wegen Mordes verhaftet und in dos Lüneburger
GcrichtSgesängniS überführt .

Ein Lastauto vom Zuge überfahre ». Bei Pa¬
derborn wurde auf einem Siraßewütbergang
infolge zn späten Schließens der Bahnschranken rin

Lastkroftwag - n von der Lokomotive eines fahrend «»
EilgütevzngcS erfaßt und zertrünrmcrt . Der Führer
des Lastautos wurde bei dem Unfall getötet , drei

weiter « Person « » wurden verletzt . Bon diesen ist
eine ihren Verletzungen im Krankcnhause erlegen .
Di « Untersuchung ist cingeleitet .

Schlafkrankheit im ehemaligen Drutfch - Ostafrlla .
Im chvnMigen Deutsch - Lstafrika ist , wie daS eng¬
lische Kolcnialamt in London berichtet , die Schlaf¬
krankheit auSgebrochcn . 3000 Eingeboren « sind nach

slirgensreien Bezirken überführt worden . ES wur¬

den ungefähr 300 Fälle von Schlafkrankheit festge¬

stellt , von denen bisher » « unzig tödlich v«r -

latzfen sind .

Kesselexplosion auf « inrm Dampfer . Der nor¬

wegische Dampfer „ Asmund " , der mit Eisenerzen
auS Nordafrika in Danzig eingetroffen war nnd

nach Beendigung der Jnstandsetzungsarbcitcn den

Hasen zur Fahrt nach Schwaden verließ , hatte , wie

di « „ Danziger Zeitung " meldet , ' Mittwoch früh etwa

40 Meilen nördlich von Heia ein « Explosion deS

Dampfkessels . ' Dabei wurden drei Personen

getütet und ein « viert « schw. r verletzt . DaS

Schiff kehrte sofort um und traf wieder im Dan¬

ziger Hasen ein . ! 7_. 7 7 .
~ ■

ger , namens Eriksen , ist auf den : Transport in

Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen .

Brandstiftungsepidemie in Oberschlesten .
Brandstiftungen in den Provinzen Obctsch . ' csien

Niederschlest «» nehmen in erschreckendem Umfange

zu. Man nimmt an , daß 81,5 Prozent aller Brände

in der Zelt vom Jänner bis April 1926 durch

Brandstiftung erfolgt sind. Der Schaden betrug im

Durchschnitt 20 . 000 Reichsmark pro Brattdfall .

200 . 000 Golddollars nach mehr als 80 Jahren
auSgegrabe ». In D e m o p o l i fi ( Alabama )
wurde eine Stl >il »»e von mehr als 200 . 000 Dol¬
lars in Gold ausgcgraben , die für die Armeen
der Unionstaaten während deS amerika¬

nischen Bürgerkrieges von 1861 bis
1865 von C. Boas Whitfield versteckt worden
tvaren . Whitfield hatte seinem Sohne einen Plan
und Anweisungen über den Ort , wo der Schatz
verborgen war , vererbt . An Hand dieses Planes
wurde das Geld jetzt aufgcfundcn .

Verspäteter Fasching in Persien . Die Krönung
des neuen Schahs von Persien , Risa Khan , ist, wie
die Berichte aus Teheran sagen , unter «inen » selbst
für orientalische Verhältnisse geradezu fabelhaften
Pomp vor sich gegangen . Neber di « Hauptstraßen
spannten sich Triumphbögen von Girlanden und
bunten Bändern . Teppiche , Kronleuchter , Spiegel ,
Bilder , Inschriften , Vasen , Büsten und Skulpturen
waren irgendwo und irgendwie an den Häuserfron¬
ten befestigt . Die KrönnngSzeremonIe ging in dem
kaiserlichen Mufeumssaal vor sich, wo der neu «
Schah aus «inen : massiv goldenen mit Juwel « » und
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Springen , Werfen ) oder dem klastischen Fünfkampf
( Springen , Laufen Speerwerfen , Diskuswerfen,
Ringen ) . Der Heranwachsenden und herangewach¬
senen Jugend sollen auch die Bewegungsspiele ' die¬
nen — wie Barkauf , das nicht nur Kraft und kör¬
perliche Gewandtheit , sondern auch Mut , Geschick¬
lichkeit , Geistesgegenwart , Selbstbeherrschung , Ver¬
antwortungsgefühl und Denkgewandtheit fördern,
Fußball - Sport , der ja jedem Arbeiterjungen geläu -
fig sein dürfte , intereffanter hier noch dar weniger
bekannte Rugby , das englische Fußballspiel mit
Ausnehm ' en deS Balle »; bedauerlicherweise sind au »
Gründen der Kostspieligkeit da » interessante und
körperlich allgemein fördernde Hockey - , da » lustige
Krocket , und da » in England und Amerika so popu¬
läre Golf - Spiel noch nicht in unseren Kreisen „ein¬
gebürgert " . Dafür haben ' wir unser deutscher
Schlagballspiel , da » mit und ohne Einschenker ge-
spielt werden kann und , wie kaum ein andere »
Spiel , nicht nur alle Muskeln , sondern auch Sehen,
Schätzen und Konlbinieren lehrt , unseren Schleuder¬
ball und den Faustball ; für die weibliche Jugend
aber gilt es da » interessante Tamburinball - Spiel
und — gäbe cS, wäre es uns nicht wieder aus Kost¬
spieligkeitsgründen meist versagt ! , das herrliche
Rückschlagspiel des Tennis , da » leider fast überall
noch immer de » „ gehobeneren Töchtern " reserviert
ist . — AlS Bor - Trainierung darf der Hallen-Sport ,
das Turnen , nicht vergestert werden , begonnen in
Freiübungen , Handgeräteübungen mit Stäben , Han¬
teln und Keulen , fortgeführt in Geräteübungen am
Reck , Barren , Pferd , Bock , Springkasten , an Klet¬
terstangen , Tauen , Schaukelringen und Trapez .
Namentlich für unsere Frauen ist da » Hallenturnen
von unschätzbarer Bedeutung . Da » Finale des Hal¬
lensports , die Schwerathletik , kckinmt nur für den
Erwachsenen und Durchtrainierten in Frage . —
Heben und Stemmen soll mit Vorsicht geübt wer¬
den, ebenso das sportlich wertvolle Ringen , daS end¬
lich populär gewordene Boxen und dar leider durch
Studentenfexerei und OffizierSmätzchen so diskre -
tierte Fechten , das im Florett - Fechten eine vollen¬
dete tind schöne Kunst darstellt .

I « » PLITZ - SCHiftN AU
Vticklvvta » « « Nr . • .

DFC . schlägt WAL . Wien 5 : 3 ( 1 : 1 ) . In dem
gestrigen Spiele vermochten dir Blauweißen zwar
einen Sieg zu erringen , trotzdem ei kein « überzeu¬
gende Leistung ihrerseits war . Die Wiener hielten
da », war man sich von ihnen versprach ; hübsche
Kombination , «in flotter Flügelspiel und auch schuß¬
kräftig « Stürmer . Daß ihnen in diesem Jubi -
läumifpiel der Sieg nicht zusiel , hatte seine Ursache
darin , daß die Halfreihe in der ztveiwn Halbzeit
merklich abficl und so dem DFC . das Spiel über -
li «ß. Bei den Blauweiß « n könnt « die Stürmerreihe
gar nicht gefallen ; von der seinerzeitigen berühmten
flachen Kombination keine Spur mehr , alles wird
halbhoch gespielt , wo man , wie eS sich in diesem
Spiele zeigt «, bei einenr Gegner , der ein ausge¬
zeichnetes Kopsspiel pflegt , eben da » Nachsehen hart «.
Di « Wiener hatten ein ausgesprochenes Pech vor
dmn Tor « — dr «i Stangenschüsse — und konnten
trotz der technisch und taktisch sehr gut arbeitenden
Stürtuerreihc den Vorsprung des DFC . nicht mehr
aufhole «. Ein Unentschieden wäre ein gerechter
Au - gang dieses überaus fairen Treff ««» gewesen .
Schiedsrichter Hirsch hat ! « sehr schwache Momente ,

—kl .

Kgl , Weinberge . Pochova 87 .
Unser Stammlokal . 1X1

Para -
wurde

und

Mord " von der Zensur verboten . Ein reizende »

Lnstspicil ist „ Die wild « Susie " , dargestellt von

Beb « Daniel » , eine fein dargebrachte VcruI -

kung der Verhältnisse in den amerikanischen Mil -

lionärSsamilien , deren junge Mitglieder vor Lang¬
weil « aus die unsinnigsten Streich « kommen . Da »

unaufdringliche , flotte Lustspiel stellt rin ausgelas¬
sene», romantisch veranlagtes Mädchen in den Mit¬

telpunkt , daS au » Langweile und Trotz e! n weibli¬

cher Detektiv wird . Ihr zur Seite steht ein ähn¬
licher Früchtchen des allmächtigen Kapitalismus , ein

junger Mann ( Rod la Rogne ) , der sich cinbil -

det, Schriftsteller zu sein, und deshalb al » Taxi -

Chauffeur herumfährt , um „Studien " zu machen .
Ter flott « Humor de » Stückes dürfte allgemein An¬

klang finden . „ Die goldene Prinzessin "
ist eine » der zahlreichen Goldsucher - Dramen , die bei

den Amerikanern sehr beliebt sind, die uns aber

meist gedanklich und gefühlsmäßig ziemlich fremd
bleiben . Das Stück beginnt im Jahre 1817 und

entrollt «ine recht abenteuerliche Geschichte, die mit

einem Schuß von Sentimentalität und amerikani¬

scher Roheit in spannendem Tenipo dem üblichen
Ende zueilt . BenierkenSwert an dem Film ist zwei¬
erlei . Die weibliche Hauptrolle spielt die reizende
Betty Bronson , die sich ihre Beliebtheit durch
den Märchensilm „ Peter Pan " begründet hat
und seither bloß in einem Filme zu sehen war

( ,/Die mißratenen Eltern " mit ?ld . Men -

, j o u) . Zweiten » bringt der Film herrliche Land -

schaftSaufnahmen, wie sich do » Stück überhaupt
durch klar «, scharfe Photographie auSzeichnet,

Heute
Braut .

. ^ ,S p i «I

Montag „ M am sei le

TkiMA M WM .
Sport tut not .

Str Film .
Manon LeSeaut ( Ufa - Film ) .

XS Abbü Prüvost (nicht Marcel

man in Ankündigungen lesen kann ) ,

packendsten und mit liebevoller Sorgfalt gezeichneten
Idulturbilder au » dem vorrevolutionären Frankreich .
Seine Verfilmung kann nur den einen Sinn haben ,
die Sitten und Zustände , die gesellschaftlichen An -

schammgen und die Lebensideale des Rokoko , die

uns der Roman in Worten überliefert , bildlich zu ge¬

stalten . ES ist zu verstehen und auch , zu billigen , daß
die Ufa ( Regie Robinson ) ihre Aufgabe so ver¬

standen hat und ein Kulturgemälde , nicht eine In¬
haltsangabe des Romans unter peinlich «! » Festhalten
an der Vorlage geschaffen hat . Auch der versöhnliche ,
revolutionär unterstrichene Schluß entspricht den Er¬

fordernisse » des Films , der auch einer bedeutenden

literarischen Vorlage gegenüber seine eigenen Rechte
zu wahren hat . Es fehlt kein Typ der Feudal - Zeit
unter den handelnden Personen und der Zuschauer
wird mit plastischen Vorstellungen des Milieus und

der Menschen erfüllt . Da sind der Struerpächter , der

GelegenheitSmacher und Taschenspieler ( urdrollig
von Arno gefilmt ) , der verweiblichte junge Galan ,
der adolSstolze Marschall , die Maitrrffe ( Trude He¬

ft er - b er g) , die Kupplerin und eine Reihe kleinerer

MrtrtM JLidoffl dfim “
4er Genouenschalf „ Ganymed “

Konzert I PRAG II . , “ ’ SET“

dem gediegenen und spannenden Film voll zumAu » .
druck kommen kann . Ter Film hinterläßt einen

starken und ' nachhaltigen Eindruck . — Man ist an¬

genehm überrascht , daß c» auch gute und

sehenswerte Cowboy - Filme gibt , deren
drei vorgeführt wurden . „ Der Weiße Rebell "

ist ein herrlicher Schimmel , der seinenr Herrn ( Jackie

Hoxie ) durchgeht , weil er von einem Cowboy rch
behandelt worden .ist, und alle sein « gefesselten Brü¬

der au » den Farmen in die wette , unbegrenzt «
Freiheit lockt . Der Vorwurf ist recht originell , daS

Stück gediegen und Tierfreunde werden daran ihr «
hell « Freude finden , denn von solchen ähnlichen
Tierfilmen geht ein ganz eigenartiger Reiz au »,
dem man sich schwer entzichen kann . DaS zweit «
Stück führt den Titel „ Da » Verbrechen in

der Manege " (Lache, Bajazzo . . .) und schildert
die Befreiung «ineS Clowns und seiner Tochter , die

Kunstreiterin ist, au » den Händen eines schuftigen
ZirkuSbesitzer », die in gewinnender Weise Art

Aeeord vollbringt . — Hoot Gibson ist der

Held deS dritten Stückes „ Dor Schuß im stil¬
len Gäßchen " ( Dos Rennen zu Arizona ) , einer

Mischung von Humor , Spannung und Dramatik .

Der Höhepunkt des Stücke » ist ein Pferderennen ,
da » in einem atemberaubenden Tempo auf die

Leinwand gebracht ist. Man kann bei einer Be¬

sprechung Ähnlicher Filme nicht umhin , die uiwe -

strittrnen Vorzüge der Amerikaner anzuerkennen :
eine für Europa fast unerreichbare Technik, die auch
in solchen Durchschnittsfilmen voll zur Geltung
kommt , herrliche Raturausnahmen und

Sinn für publikumswirksame , atem¬

raubende Spannung , H. W. S .

Prager FilmbSrle .
Die Fanamet sollte diesmal drei

mouut - Filme zur Vorführung bringen , doch
der ein « Film „ Charleston , Liebe

Cafe „ Nizza "

wie üblich , in
2 Uhr 40 Min . Wilson - Bhf . Di « Buchdrucker
sowie der Sängerverein „ Gutenberg " finden sich als

Gäste am Sonntag früh ein . Abfahrt derselben
Sonntag früh 8 Uhr 10 Min . Maiaryk - Bhf . Nach¬

zügler schließen sich denselben an . Allgemeine Be¬

teiligung der Mitglieder an dem Bezirk - trefsen not¬

wendig .

Diese wurden von Frl . Dorian und Hr . Ströh -
lin mit Innigkeit und Wärme gesprochen , inde »

Herr Fischer - Streitmann ein « » einen

Kälteschauer über den Rück « n jagte und Frau Me -

dclsky ein « Kupplerin auf lebenfrische Füße
stellte . Niemand aber sollte versäumen , sich den

Bohemien deS Paul Hörbiger anzufeheu . Der

ganz « Text , dessen pathetischen Teil er mit ironi¬

scher Ueberlegenheit spricht , wird von ihm einfach
umgestülpt , da bleibt kein Satz unberührt von dem

Ton « der Entsagung . Wie dieser Künstler die Fi¬
gur dieser versoffenen Maler » von allem über¬

schwänglichen KrimSkram » zu reinigen verstrht , wie

er im Rausche die Schleusen seiner wunden Seel «

öffnet und wie er au » dem Traum « auffährt , diese
Skizze «ine » poetischen Vagabunden Ist ein große »
Erlebnis des heutigen Theater ». W. T .

Spielplan de » Neuen deutschen Theater ». Heute
Freitag und Sonntag halb 8 Uhr Gastsp . ^Sturm
„ U s ch i ", SamStag „ F r e is ch ü tz",

. Hamlet " .
Spielplan der Kleinen Bühne .

Freitag abend » ,/Die Heimliche
fahrt " , Samstag abends mtd Sonntag
von Tod und Liebe " ,
N i t o u ch e" .

LIDO JlO
liadame Dubar « w »

Drama in 7 Akten . In drin Hauptrollen : Pola Negrl ,
Harry Liedtke . Emil Jannlngs .

Konst und Wissen .
„ Der Sieger " . — „ Dir Charakterlosen " . ( Zwei

Uraufführungen in der Kleinen Bühne . ) Der

„Sieger " ist ein Janurkopf mit dem Antlitz Vater

Bahr ' » vorne und dem scliglächelndcn der gleich
vornchmen CourthS - Mahler rückwärts . In der

Rumpelkammer antiquierter Dramatik hat Herr
Holzer einige der ältesten Werkzeuge ausgesucht
und mit ihnen ein Wunderwerk an Humorlosigkeit
geschaffen , bei dessen Urauffiihrung Herr Direktor

Kramer , liebenswürdig , wie er ist, di « Honneur »
al » Regisseur mochte . Herr RöSner hat zum
Glück so viel schauspielerische Persönlichkeit , nm

scklbst dort , wo stch alle andern vom Strom der Sen¬
timentalität treiben lassen , seiner schwankenden
Rolle rin « eigene Note zu geben . — Herr Her¬
mann Heinrich Sch « fier , der sich eine Stunde

später für den Beifall einiger persönlicher Bekann¬
ter bedankte , ist in seinem Nebenberuf ganz schlicht
Besttzer einer Seidenfabrik . Da » hat seine Phantasie
nicht hindern können , einmal einen Ausflug in die

finsternsten Sphären sozialer Not und verbrecheri¬
scher Triebe zu unternehmen , von dem sie, mit drei
Akten bepackt , zuvückkchrte , Diese drei Akte wiegen
federleicht . Auf grauem Hintergrund heben sich fünf
Figuren ab , von denen zwei int hellsten Weiß , drei
in höllischem Schwarz erscheinen . Diesen drei von
Herrn Schester Verdammten legt er auch nicht ein

einzige » Wort menschlicher Regung in den Atund ,
während di « zwei anderen , der Verbrecher au » In¬
famie der andern und da » elternlose Borstadtkind ,

da » geduldig der Zeit harrt , wo sein Geliebter auS dem

Gefängnis kommen soll ! und just am selben Tage
einem Lüstling im Rausche zum Lpser fällt , in «ine

einzige Wolke lyrischer Aphorismen gehüllt siiw.

Rollen . Der Film führt u. a. in da » DorfwIrtShauS ,
in ärmliche Stadtquartiere , in den Palast , in die

Oper , in «inen Spielsalon , in ein Modehaus de » 18 .

Jahchundert », in dar Arbeitshaus . Den Liebhaber
der Manon spielt der Russe Gaidarow sehr blaß ,
sehr schüchtern und mit einer nonnenhaften Senti¬

mentalität und Zartheit . Die Manon ist Lya de

P u t t i . Sie bleibt in allen Rollen dieselbe und ihre
Manon ist die kleine Barietskünstlerin im Rokoko¬

kostüm , daS ihr allerliebst steht. Aber sie filmt , ihrer
Rolle gerecht , eben beidemale daS Weibchen , da¬

triebhaft unwissend zwischen Treue und Verrat , Hin¬
gebung . und Leichtsinn , Reinheit und Verderbtheit «in

tragische » Schicksal erlebt und anderen bereitet . Der
Film ist eines der schönsten Kulturbilder der Licht -
spielkunst , da » historische Echtheit mit künstlerisch her¬
vorragendem Spiel verbindet . fr .

Moluchin geht auch nach Amerika . Ivan
Mo Luch in arbeitet jetzt in Paris an dem „ Ca -
s a n o v «" - Film , nach dessen Herstellung «r noch
Amerika zur Universal abrrisen wird .

Dl « Hosen des Herrn Bredow wird man auch
im Film zu sehen bekommen . Der bekannt « Roman
von Willibald Alexis wird von der Transatlan¬

tischen Filmgesellschaft auf di « Leinwand gebracht
werde tt .

Mady Christians ' neuester Film betitelt stch
,L o p f und S ch w « r t ".

Di « . Flügen Jungsrauen " im Film . Allerding »
sind «» nicht die klugen Jungfrauen au » der Bibel ,
sondern diejenigen au » dem gleichnamigen Roman
von Marie Renö Dauma » , die unter dem Titel

„ Zwei kluge Jungfrauen " vom Hegewald -
Film auf di « Leinwand g üb rächt werden .

Lon Chaney , Amerika » größter Charakterdar¬
steller , wurde von der Metro auf die nächsten
fünf Johr « für je drei Film « verpflichtet .

Auch Millionär « arbeiten ! Ein mexikanischer
Millionär nanien » Jaimes del Rio ist fiir 40 Dollar

für die Woche al » Sekretär bei einem Regisseur der
I First National tätig , um — „die Filmkunst von

". Nebenbei dient na¬
türlich sein Name als Reklame .

empfiehlt stell den p. t. Behörden . Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden nnd Kaufleuten sur
Herstellung von Drucksorten wie : Tabellen .
Bflebern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen .
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug -
sohntten , Fakturen . Briefpapieren new. In solider
und rascher Ausführung . Setsmaseblusnbstrieb

' und Botatlonsbetrleb • —

Wran Urania - Kino ß
tlultfei deutsche * Kino Vraas

„Briefe, die Ilm nlAt erreldden “
mli A. Baiiermann und Gootske .

II .

von Leicht » und Schwerathletik .

Leichtathletik soll die proletarische Jugend stäh¬
len . Ter Wert gymnastischer Uebungen im Freien
ist unschätzbar , den Hallenturnübungen weit vorzu¬
ziehen , da sie nicht nur die Muskulatur , sondern auch
Herz und Lunge kräftigen sowie billig sind . Knie¬

hose , Trikot , Turnschuhe , eine Wiese , eine Wald¬

blöße , wenige Geräte , weiter braucht man nichts ;
man kann mit den Uebungen beginnen , als da stnd :

Gehen , Wettlauf , vom Kurzstrecken - bis zum Mara¬

thonlauf über -10 Kilometer , Stafettenlauf , Hinder¬
nislauf über Gräben , Hürden nnd Querbänme , bis

zum Gelände - Lustspiel wie Schnitzeljagd u. ä. ; dann

die verschiedenen Sprünge , die besonder » die Mus¬
kulatur der Beine ebenso wie die Elastizität des

ganzen Körper » fördern , wie der Weitsprung mit
dem ca. M- Mcter Anlauf , der Hochsprung , zu dem

man eine ca. 4 Meter lange Bambusstange braucht ;
schließlich die Würfe , vortrainiert durch Hanteln
nnd Keulenschwingen , wie Schlcuderballwerfen ,
Kricketballwerscn , Diskuswerfen mit einer Holz¬
scheibe mit Mrtalleinlage , Speerwerfen nnd für
Durchtrainierte AewichtSstoßcn , Kugelstoßen und

Hamnierwerfen . Ihr Finale sollen sie in Arbeiter -

jugendsportfesten finden , beim Dreikampf ( Laufen ,

Volkswirtschaft .
Entwicklung der schwedischen Gewerkschaft »»

Bewegung . Dar schwedische GewerkschastSbund hat -

sich im Jahr « 1925 erfreulich entwickelt . Die Ge - ,
samttnitgliedezzahl der 84 angeschlossenen Der »
bände erhöhte sich im Laufe deS Jahres von ,
860 . 337 auf 884 . 617 , also um 24 . 280 oder 6. 7 ,

Prozent . Die größte Organisation ist der Metall - ,
arbeiterverband mit 70 . 998 Mitgliedern . ES folgen ;
der FabrikSardenerverband mit 43. 252 , der Eisen ¬

bahnerverband mit 34. 872 , der Sägewcrksarbeiter -
verband mit 33 . 354 und der Papierindustriearbei -
lerverband mit 26 . 135 Mitgliedern . Da daS

Gewerkschaftsgebäude bereits feit langem nicht ge ¬

nügend Raum gewährt , hat nun di « LandeSzen -
trale das neben dem jetzige » GewevkschaftShauS ge ¬

legen « große NobelhauS am Norva Bantorvet

in Stockholm käuflich erworben und eS zweckent¬
sprechend umgebaut .

Gewerbehhgiene in englischen Backereien .

Rach gründlichen Erhebungen bereitet die englische
Regierung eine Verordnung vor , die sich auf
hygienisch « Maßnahmen zur Verhütung der Haut ¬

entzündung in Bäckereien bezieht , namentlich auf
die Bereitstellung zureichender Waschgelegeicheit .
Die Verordnung wird für olle Betriebe gelten ,
wo Brot , BiSkmt und Konditorwaren hergestellt
werden . Die Betriebsinhaber haben bereitzustellen :
a) znreichende Waschgelegenbeit , b) Vorkehrungen
zur Aufbewahrung der Kleider während der Ar «

beitszeit , c) Einrichtungen zu erster Hilfeleistung
bei Unfällen , d) bekömmliches Trinkwasser . Die

Betriebsinhaber sind ferner verpflichtet , die amt ¬

lichen Anweisungen zur Vcchütungen von Haut ¬

entzündungen in den Betriebslokalen leicht sicht ¬

bar anzuMagen .
Lohnverhandlungen im Maler - und Lacki «,

rergewerbe . In Böhmisch - Leipa fanden dies «
Loge Lohiwerhandlungen zwischen der Gehilfen ¬

schaft und den Arbeitgebern de » Mal « - und

Lackte rergeworbeS statt . Zum Abschluß ein « Ber « L . . . „ ,

«inbarung kam eS noch nicht . Die von den Unter « Grund auf kennen zu lernen .

Bereinsnachrichten .
Touristtnverein „ Di « Natur¬

freunde " , Ortsgruppe Prag . Die

für Aussig angesctzte Fahrt entfällt
wegen zu schwacher Anmeldung und

ist auf nächsten Sonntag verschoben .
ES findet daher do » Bezirkütressen

Schelesen statt . Abfahrt SamStag

nehmern angebotene Lprozentig » Lohnerhöhimg
wurde vom Lohnkomitee der Arbeiter als u n z u -

rcichcnd abgelehnt . Dieses negative Ergebnis

hatte aber keinen Abbruch der Verhandlungen
zur Folge . Die Vertreter d « Arbeiter werben

den Unternehmern einen neuen Vorschlag über¬

reichen und eS wird sich in kürzest « Zeit ent¬

scheiden, ob eS » u einem Vertragsabschluß im

Maler , und Lackierergewerbe für die deutschen
Gebiete Böhmens kommt oder nicht.

,Denny tanzt modern " betitelt sich da » Ibemerkenswert « Rolle und erweist sich al » eine

neueste Denny- Lustspiel der Universal . Im Roh- 1 Künstlerin von packender Gestaltungskraft , die in
men eine » flotten und frischen Lustspieles wird do w — —* ■ " - - ~ ~ -

ein wirksame » und geistreiche » Thema behandelt :
jedernrann ist daS , wo » er zu sein scheint. Denny
ist ein jung verheirateter Ehentann . Er verspricht
seiner Frau , von seinem Ches ein « Zulage zu er¬

zwingen und trotzdem er nicht » auSgerichtet Hot ,
läßt er sie in dem Glauben , daß sein Gehalt erhöht
worden ist . Woraus natürlich seine Frau in über ¬

großer Freude für ihren Gatten einen Frackanzug ,
für sich eine Abendtoilette machen läßt nnd die

„ große " Gesellschaft zu besuchen beginnt . Denny
kommt in Schulden , wird gekündigt , — aber siehe
da , sein hochstaplerisches Auftreten , da » er in sei¬
nem Galgenhumor zur Schau trägt , hat gewirkt : er
wird schließlich von seinen früher «« Chefs , die ihn
gekündigt haben , als Teilhaber ausgenommen . Diese
selbstverständliche Lebensweisheit einer Welt der

Hochstapler wird in dem lustigen Stück sehr über ¬

zeugend zum Ausdruck gebracht und Reginald

Denny nnd Laura La Plante in den Haupt ¬

rollen zeigen ein Zusammenspiel , wie man es nicht
vst zum Sehen bckonrmt . - Ein packende » Stück ,
getragen von wuchtigen dramatischen Szenen , ist der

Film „ Fr au en stolz " ( Der Sieg der Jugend ) .
Eine alt « Dame , die seit Jähren selbstherrlich und

ohne den leisesten Widerspruch zu dulden , Ihr « weit ¬

verzweigt « Familie und ein riesiges Unternehmen
befehligt , sicht plötzlich ihren starren Willen von

einenr jungen Verwandten ( Eugen O' Brien )
durchkreuzt , der statt die ihm besohlen « Braut zu
heiraten , ein anderes Mädchen ( Virginia
B a l l i ) heimführt . In flotten Bildern werden

nun alle die Szenen geschildert , In denen stch der

dadurch entstehende Konflikst zuspitzt und «rst durch
den Tod eine » Dritten eine Lösung findet . Mary
Caere al » die alt «' Frau schafft eine mehr als
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